ennomäsche | 








Erfcheint jeden Mittwoch. | 


Herausgegeben von 











der MERKONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 





reis: 75 Cenis ver er Zabr 


Aunischan. 














19, Nabraang. 


9, Februar 1898. 


N. 6 











Aus mennonitifchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Sud: Dakota. 

2oretta, den 11. Januar 1898. 
Zum Anfang des neuen Jahres eine 
kleine Mitteilung aus dieſem reife. 
&3 tommen nicht Tonderliche Begeben— 
heiten vor, und ift jeßt noch immer eine 
ihöne Zeit, die wir hier haben. Es hat 
fhon einige Male gefchneit, fo daß die 
Leute den Schlitten gebrauchen konnten, 
aber da3 ſchöne Wetter und die Sonne 
nehmen den Schnee immer fort, raß 
jegt wieder alles per Wagen befördert 
werden muß; bei Nacht friert’3, bei Tage 
thaut’3, jo daß die Wege nicht ſehr gut 
find. Uber doch dürfen wir uns des 
fhönen Wetter freuen. Das Vieh 
fann draußen gehen und braudt nicht 
fo viel Futter. Es ift dod nicht fo kalt 
bier in Dakota, wie mande e3 ich im 
Süden vorfiellen.. Es ijt hier gut zu 
leben und meiter zu fommen. Man 
lieft in der Rundſchau fo viel, wie die 
lieben Leute hin und her ziehen, nad 
Galifornien und nad andern Pläßen; 
fuhen bie und da ein befjeres Auskom— 
men, aber es heißt in einem Liede: Sie 
zogen hin und wieder, ihr Kreuz war 
immer groß, und fo glaube ic) auch von 
vielen, dab fie das nocd immer nicht 
finden. was fie juchen. Hier bei uns ift 
noch alles ftill von weiter wandern; ein 
jeder jcheint hier jo mit feinem Los zu= 
frieden zu fein. Es hat diejes Jahr 
wieder eine jhöne Ernte gegeben, und 
dazu der qute Preis; hier wird von 70 
bis über 80 Gents per Buſchel für Wei- 
zen bezahlt. Es lohnt ſich dann mit ei- 
ner Fuhre Weizen zur Stadt zu fahren. 
Aber mit den Schweinen hat es in die— 
fem Jahre nicht jo gut gegangen, es 
find ſehr viele tot gegangen und es fter- 
ben noch immer einige. Einige Farmer 
haben ihre Schweine noch verfaufen 
können, andere aber nicht. 

Nun wünſche ich noch allen Rund- 
ſchauleſern ein fröhliches und ein geſeg— 
netes neues Jahr, im Irdiſchen, aber 
viel mehr im Geiftlihen. Der Herr be— 
reite uns alle zu, durch feinen Geift in 
dieſer Gnadenzeit, zu der herrlichen 
Ewigkeit, wo wir mit verklärten Zun— 
gen den Herrn loben werden ohne Auf: 
bören. Einen Gruß don mir an alle, 
die mich fennen. 

Cornelius Ewert. 





Oklahoma. 


Reno City, 19. Januar 1898 
Lieber Editor! Du wirft wohl jchon 
längit gehofft haben, etwas von hier zu 
hören, um es für die Rundſchau zu be— 
nugen, und ich fühle es auch, daß ich 
ſchon eber hätte jchreiben follen. 

Das liebe Weihnactsfeit haben auch 
wir bier im Segen gefeiert. Die Feier 
für die S.:Schule hatten wir am 14. 
Dez. abends. Die Kinder hatten alle 
etwas gelernt und es wurden die Auf: 
gaben, von den Rindern ſchön aufgelagt; 


abwechſelnd wurden Weihnachtslieder | 
es auch uns wieder gezeigt, dab Er alles 


gefungen und dom Superintendenten 


eine Anſprache gehalten; zum Schluß. 
Pferde find uns im November legten 


Jahres dur den Tod genommen, 


wurden die Gejchente verteilt und die 
Lichter am Baum wurden gelojchen. 
roh kehrte wohl ein jeder heim, und 
wir wollen hoffen und wünſchen, daß 
ein jeder einen Segen Für fein Herz ge- 
habt hat; wir hatten dann ſchönes Wet- 
ter. 

Schon von einigen Tagen vor Weih- 
nachten bis jest, haben wir faſt immer 
fhönes Wetter gehabt, was für Die 
Yarmer-Arbeit jehr vorteilhaft war, 
aber ob es für die Ernte ift, ift fraglich, 
denn es war jehr troden bis zum 14. 
Januar; dann hatten wir einen ſchönen 
Regen, ſo daß es 6 Zoll einnäßte und 
das Pflügen gut ging. Geſtern Abend | 
fing e$ wieder an zu regnen, und änderte 
fo viel, daß morgens etwas Schnee lag, 
und hat es heute den ganzen Tag hin— 


zum Dant verpflichtet, 


durch etwas geichneit; der Schnee thaute 
jedoch immer glei) auf. 

Mit frober Hoffnung bliden wir in 
die Zukunft und unfer Herz fühlt fi 
gegen unlern 
lieben bimmlifchen Vater, der fo treu 
und liebend für uns forgt. Es ift ja 
erfreulih, wenn wir durch die Rund» 
ſchau erfahren können, daß der liebe 
Gott in diefem Jahre fat überall reich- 
lich gelegnet hat. 

Der Geſundheitszuſtand ijt, jo viel 
ich weiß, in der Umgegend hier, ziem— 
lich qut. 

Weizenpreis ift gefallen von 75 Gents 
bis auf 72. Baummolle ift $ 1.30 per 
100 Pfund. 


Mit Herzlihem Gruß, Kor. 





Cooper, Blaine-&o., den 26. 
Januar 1898. Werte Rundichauleier! 
Ich bringe euch heute eine jehr ernſte 
Nachricht von der Allmacht unſers Got- 
tes. 

Daß der allmächtige Gott, der alles 
geihaften hat, auch alles in feiner Ge— 
walt hat, daS hat Br. Johann Löwen 
in der legten Dreſchzeit, und gegen 
Ende des lebten Jahres, daS meilte 
aber zu Anfang diefes Jahres jo deut- 
lich erfahren. 

Er kaufte fich eine Dreſchmaſchine und 
droſch eine Zeit lang, da mit einemal 
wurde fie vom Feuer verzehrt, der „En- 
gine” blieb; er kaufte fich eine zmeite 
Maſchine, drofch wieder fleißig, um mit 
feiner Familie wo möglid ein gutes 
YTortlommen zu haben, da plößlich 
wurde auch dieje ein Raub der Flame 
men, vorher aber war feine Ernte, die 
vielveriprechend auf dem Halme ftand, 
durh Hagel ſehr beihädigt, dann fam 
Krankheit. Er felbft, das Haupt der 
Familie, wurde körperlich angegriffen; 
in feiner Krankheit ift er von verſchie— 
denen befucht und bedient worden; es 
war am erſten Weihnachts-Feiertage, 
als ich und F. Früchting ihn zu gleicher 
Zeit beſuchten; wir fragten ihn, wie er 
fühle vor dem Angefichte Gottes zu er- 
ſcheinen. Er fagte, der liebe Heiland 
habe ihm alle Sünden vergeben. Die 
Krankheit ftieg höher, die Kräfte nah: 
men ab, das Reden wurde unverſtänd— 
licher, bi$ zulegt am 18. Januar der 
Tod die Freiheit erhielt, als legter Feind 
feine Macht an ihm auszuüben. Iſt es 
nicht beinahe eine Hiobs-Geſchichte? Die 
Frau des Dahingefchiedenen bleibt mit 
ihren 5 Rindern in nicht fehr quten 
Verhältniffen; doch aber find für die 
Kinder Vormünder gewählt, auch hat 
fie einen Stellvertreter ihres Dahinge— 
Ichiedenen Mannes; das beite aber ilt, 
daß der himmlische Vater ſich der Wit- 
wen und Waifen annehmen will. Br. 
%. Löwen hat nur die Mitte des von 
dem Manne Gottes angegebenen hohen 
Alters erreicht, während feine Eltern 
noch beide am Leben find, und fchon 
bald den Höhepuntt erreicht haben; fie 
find von Friedensfeld, Rußland nad 
Amerika ausgewandert. ch gebe hier 
aus dem 145. Pialm den 17. Vers an. 

Noch ein paar Worte an uniere 





Freunde beſonders. Der liebe Gott hat 


in feiner Gewalt hat. Die beften zwei 
fo 
madt der treue Gott uns immermehr 
los vom Irdiſchen, und ziebt uns auch 
durh ſolche Erfahrung immermehr 
bimmelwärts. Ihm fei die Ehre! Im 
Uebrigen ift alles wohl in unjerer Fa— 
milie. Die Ernte war legtes Jahr ziem- 
lih gut. Evangelift Johann Harms 
von Hillsboro, Kanſas macht eine Reife 
durch Oklahoma, die Botjchaft des 
Heils zu verkündigen. Allen Leſern 
einen Glückwunſch zum neuen Jahre von 
K. Grunau. 





Texras. 
Eaſt Bernard, Wharton Co., 
den 18. Januar 1898. 
und Leſer! In No. 2 der Rundſchau, 


vom 12. Dezember, habe ich den Artikel 
von Inman Sans. nebft beigefügten 
Brief mehrere Mal übergelejen und 
fomme zu dem Entihluß, es müßen ei- 
nige Buntte beleuchtet werden, um alles 
ins rechte Licht zu ſtellen. Wem würde 
man mehr Urteilsfähigfeit zutrauen, 
allen, die jchon von 10 bis 15 Monaten 
in Tera3 gewohnt haben nebſt den Be- 
ſuchern, melde doch ftimmen, oder ei- 
nem Mann, der gerade hier angelom- 
men ift? Ich und mehrere, die für die 
Rundihau fohreiben, find feine Land— 
agenten, Haben nichts erdichtet und 
fuden aud niemanden zu betrügen. 
Wenn der Mann 40 Meilen herumge- 
ritten ift wo da3 Pferd bis ans nie 
und tiefer im Wafler gegangen, dann 
muß er allenfall3 einem Flußbett gefolgt 
fein, denn hier bei uns bringt er das 
nit anders fertig und wenn es gleich 
zwei Wochen in einem fort regnete. 
Wenn der Mann mwenigftens fagte wo 
er e3 jo gefunden, aber blos in Teras, 
und Texas ift jehr groß; es hat falzige 
Luft und ift troden, alle verfchiedene 
Sorten Land die man ſich denken kann; 
und jeder Farmer weiß, daß das Land 
nit nur in Texas, fondern in allen 
Staaten auf kurze Streden fehr ver: 
Ichieden ift. Wollen annehmen an der 
Nordfeite des kleinen Arkanſasflußes in 
Kanſas ift mehrenteil3 ſehr gutes Land, 
und an der Südſeite 3 bis 4 Meilen 
breit und viele Meilen lang nichts wie 
Sand. Es mag mandes richtig fein, 
was er bon dort ſchreibt (70 Meilen von 
bier) ich bin dort nicht geweſen, aber 
wenn er blos Texas jagt, dann muß ich 
proteftieren. Und was der Mann der 
Salzluft alles in die Schuhe jchiebt: Lun— 
genentzündung, Ausſatz, und ſchlim— 
me Hände. Ich bin ichon viele Jahre 
damit geplagt gewejen in Kanſas, daf 
ih im Winter Geſchwüre und ſchlimme 
Hände hatte, und Kanſas hat doc ge= 
wiß nicht zu viel Salzluft. Ueber Leder, 
Holz, Eifen und Beitpflanzen könnte ich 
auch noch manches ſazen, will aber nur 
eins und das andere berühren um nicht 
zu viel Raum zu benugen. Wenn der 
Mann herkommt, werde ich ihm Defen 
zeigen die von 12 bis 15 Jahre gebraucht 
find, und noch feine übrigen Löcher 
haben. Daß Sielenfetten nur 2 Jahre 
halten, it einfach abjurd. 

Von Obſt kann ich nicht viel fagen; 
diefe Gegend ift noch zu neu für Obft- 
zucht, habe aber ſehr ſchöne reife Bir- 
nen an den Bäumen gefehen, und jelbit 
Feigen gepflüdt. Gemüſe hatten wir 
ehr gutes, aber Kartoffeln find im 
Sommer ſchlimmer mit $aulen wie in 
Kanſas; die Herbitlartoffeln find aber 
gut. Ich Habe diejes Jahr 300 Buſchel 
jehr gutes Korn gebaut; wohl find die 
Wiewels ſchlimmer als in Kanſas, aber 
die Leute zahlen mir gerne 50 Gt3. per 
Buſchel. O nein, Teras lebt noch jehr 
lange nicht ganz von andern Staaten; 
auch find die Lebensmittel gar nicht jo 
fehr viel teurer. Al3 das Mehl in New: 
ten, ans. 82.50 per 100 Pfd. war, 
zahlte ich hier 82.70 diefelbe Sorte für 
Minneapolis, Min. und Yort Worth 
Teras Mehl; Sped iſt jebt von 5 bis 8 
Cents per Pfd., weiße Bohnen 6 Pf. 
für 25 Et3. u. ſ. w. und dort bei Hous— 
ton, wo der Mann iſt, follte doch alles 
billiger fein. Nun nod das Heu: Ich 
möchte 25 Gt3. bezahlen wenn ich mit 
dem Manne fpreden könnte und ihm 
unfer Heu zeigen. Wir befamen 1% bis 
2 Tonnen vom Ader und könnerLes gut 
für 5 bis 8 Dollars die Tonne verfau- 
fen; gegenwärtig 6 Dollars. Nun ich 
muß aufhören, ſonſt wird es dem Edi» 
tor zu viel. Herzlich grüßend, 

PB. S. Warlentin. 





Minnejota. 
Mountain Yale, 29. Januar 
1898. Noch immer jhön Wetter. Ei— 
nen ſehr angenehmen Januarmonat ba 





Werter Editor | 
Inetten Anbau gemadt. 


ben wir. Wird deshalb auch noch im— 
mer gebaut. Jakob Braun hat einen 


auch Heu drauf. 


berg bat ſein Häuschen 16 bei 26 Fuß 
auch bald fertig. Cornelius Fiedler 
wohnt ſchon in feinem neuen Haufe und 
Peter Did ift in Fiedlers gemwelenes 
Häuschen eingezogen. Soviel ich weiß, 
find fie alle gefund und munter. Vo— 
rigen Freitag wurde die Leiche des Hein- 
rich Balzer (Muntau Rußl.) begraben, 
vom nördliden Berfammiungshauie 
aus. Alt geworden 45 Jahre. Geftern 
wurde der alte Vater Franz Töws zur 
Grabesruhe begleitet. Er ift alt gewor— 





geboren in Preußen; 1839 ausgewandert 
nah Rußland; 1874 nad) Amerika ge— 
zogen. 

Donnerdtag wurde ein junger Mann 
begraben, welcher beim Yahren umge: 
fommen war. 
der Stadt. Abends ſaßen alle drei in 
einem Sig und während fie über eine 
kleine Brüde (welche einen kleinen An— 
fa hatte) fuhren, brach die Vorderachſe 
und fie fielen alle drei hinunter, doch jo, 
daß alle hängen blieben, die Pferde aber 
mit allem zufammen fortliefen. Doc 
da ein altes Pferd dabei war und end- 
lich etwas nachgab, fo drehten fie herum 
und der eine, welcher hinten am Wagen 
feſt war befam fie endlich zum ſtehen; 
dann machte er den andern Mann los 
und fie beide zuſammen machten auch 
den dritten los, welcher vorne hing, 
war aber jchon tot, vermutlihd vom 
Pferde erichlagen. Ueberall wartet der 
Tod auf und. Möchten wir bereit fein. 

Rächſten Dienftag fol (wenn der 
Herr Leben und Geſundheit ſchenkt) 
Hochzeit fein. Iſaak Neufelds Sohn, 
Johann, (aus Kleefeld, Rupl.) heiratet 
Heinrich Reimers Tochter. Kor. 





Nord: Dakota. 

Sykeston, 24. Januar 1898. 
Werte Rundihau! Indem ich ſchon 
manches gehört, und bin ſelbſt gefragt, 
in Hinfiht auf Nord-Dakota, die Be- 
Ihaffenheit des Yandes und den Boden— 
ertrag u. ſ. w. fo ſehe ich es für rat- 
ſam und am beiten, wenn ich es durch 
die Rundschau veröffentlihe. Bin be= 
reits acht Jahre hier in Nord- Dakota; 
zuerft 6 Jahre in Logan County bei 
Richville. Indem der Boden zu leicht 
für Rultur und Aderbau, und der Er— 
trag alle Jahre nur ſehr gering ift, fo 
ſah ich es nicht für gut, unfere ganze 
Lebzeit dort zuzubringen. Und in 
Ueberzeugung, daß Gott die Welt famt 
der Natur nicht überall gleich geichaffen 
hat, wußte ih, daß es noch beſſere 
Zandichaften giebt, wie in Logan Co. 
In der Zuverficht, beſſeres Land zu 
finden, ging ich weiter nördlich, etwa 
50—60 Meilen. Zu meiner Verwun— 
derung ſah ich Ihen einen merkwürdi— 
gen Unterfchied. Will gleich bemerten, 
was dieſer Unterfchied eigentlich ift. 
Diefe Gegend ift nördlich von den Da— 
kota Hills. Es ift ja ſelbſtverſtändlich 
und auch naturgemäß, daß die heißen 
Winde bier nicht die Wirkung haben 
wie bei dem Lande, welches gegen Son- 
nenrihtung liegt. Dieſes Land fällt 
nördlid. Die Erfahrung hat uns über- 
zeugt. Der Ertrag war hier fozufagen 
doppelt als von der andern Zeit. Hier 
ift der Boden lehmig und jaftig, wo— 
hingegen von der andern Seite der Bo- 
den ſehr jandig ift und durch die hri- 


wird. Der Bodenertrag war wie folgt, 
hier in meiner Nahbarihaft: Weizen 


Ader, durchſchnittlich. Das Land ift 
wellenförmig, ſehr aut für Viehzucht 
und Aderbau. Faſt jedes Claim hat 
Es iſt bier auch viel 
Eiſenbahnland zu kaufen. Iſt auch 
ſchon eine nette Mennonitenanſiedlung 
bier. Die ganze Anſiedlung iſt meiſ— 
tens deutſch. Es iſt noch eine große 
Landſchaft von hier bis Langdon, 
N. D., eine Strede von 125 Meilen. 





Joh. Klingen- | 


Diefe ganze Gegend iſt anempfehlens- 
wert. Aber nicht zu weit weſtlich. Bin 


den 85 Jahre 9 Monate und 21 Tage; | 


&3 fuhren ihrer drei aus] ‘ 


die nördlihe Gegend felber durchge— 
fahren. Die Witterungszuftände find 
vortrefflih gut diefen Winter. Ach: 
tungsvoll euer Freund 


9. J. Heinrichs. 





Kanins. 

Inman, 20. Januar 1898. Lieber 
Editor! Ach weiß, daß viele, die mit 
mir aus Rußland ausgewandert find 
nit willen wann unfere Vorfahren 
von Preußen ausgewandert, und in 
Süd-Rufland, an der Molotichna, 
angefiedelt, und da ich e3 in Händen 
habe, dachte ich es durch die Rundſchau 
befannt zu machen. 

Ich kann von meinen Großeltern ja- 
gen, daß fie 1803 von Preußen ausge— 
wandert, eine jchwere Reife von 10 
Wochen bis zu der alten Kolonie Chor- 
tig gehabt, wo fie den Winter geblieben 
und zum Sommer 1804 nad der Mo— 
lotihna im Taurifhen Gouvernement 
hinzogen und anfiedelten unter einem 
Molotihna Mennoniten Gebietsamt, 
unter Zeitung des eriten Oberſchulzen 
Klaas Wiens, Altona und im Jahre 
1804 wurden folgende Dörfer angefies 
delt: Halbitadt, Munthau, Ziegen 
hagen, Schönau, Filhau, Lindenau, 
Lichtenau, Blumenftein, Münfterberg, 
und Altona; Tiegenhagen fiedelte ein 
Jahr Später an; folglih in einem 
Jahre neun Dörfer. Wie gelagt, Tie- 
genhagen, Obrloff, Tiege, Blumenort, 
Rofenort, Petershagen, Ladekopp und 
Schönſee fiedelten 1805 an; 8 Dörfer. 
Dann Fürftenau 1806, Liebenau 1823 
und Wennersdorf 1824; wieder Tieger- 
weide 1822, Rückenau 1811; Füriten- 
werder, Gnadenheim, Allerandermwohl 
1821; Neubalbitadt 1839; Kleefeld 
1854; Alexanderkron 1857; Lichtfelde 
1819 und Neukirch 1820: aljo dreißig 
angeliedelte Dörfer, die gehören zu dem 
Halbftädter Bezirt. Es wird bemerft, 
daß 1869 das Halbftädter Bezirk in 
zwei Bezirke eingeteilt, und zwar noch 
ein Önadenfelder Mennoniten Gebiets: 
amt eingerichtet und beftätigt wurde, 
und die naheften Dörfer zu jedem Ge: 
biet3amt zugezählt, da es den meitent- 
fernten Dörfern, fo wie Paftwa, nicht 
möglid) wäre in Bezirf3-verfammlun- 


Halbftadt in einem Tage verrichten zu 
fönnen. 

Gebiets-Vorſteher find geweſen in 
dem Halbftädter Gebietsamt: 

Klaas Wiens, Altona, 3 Jahre big 
1807; Gerhard Reimer, Obrloff, 3 
Jahre bis 1810; Johann Klaffen, Ro- 
fenort, 5 Jahre bis 1819, dann ift er 
nad Halbftadt, hat eine Tuchfabrik an- 
gelegt; Peter Töws, Ladelopp, 6 
Jahre, bis 1821, ift zum Kirchenlehrer 
gewählt; Gerhard Ens, Altona, 3 
Jahre bis 1824; Johann Klaſſen, Ohr: 
loff, 3 Jahre bis 1827; Johann Plaf- 
fen, Tiegerweide, 6 Jahre bis 1833; 
Johann Regehr, Scönfee, 8 Jahre 
bis 1841; Abraham Töws, Tiege, 7 
Yahre bis 1848; David Frieſen, 18 
Jahre, bis 1866; Franz Düd, Blu— 
menort, 1866 al3 Stellvertreter; Ab— 
raham Rüdiger, Halbitadt bis 1870, 
faufte Land; Cornelius Töws, Tiege, 


gen und fonftigen Angelegenheiten in, 
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Texas noch Gemüle pflanzen, mit wel— 
chem fie dort jegt laut Bericht beſchäf— 
tigt find; kalt iſt es auch Hier jegt nicht. 
Die Agenten haben es den Leuten erft 
fo ſüß vorgemadt, nun fcheint es als 
ſchmeden etliche auch jest ſchon etwas 
Bittered. Prediger David Schroeder 
hatte ji dort auch Yand beftellt, wohl 
bis Neujahr, wenn ich richtig unterrich- 
tet worden bin. Im Dezember gingen 
2 Söhne hin, um auszufinden wie es 
ihnen gefallen würde; mahrjcheinlich 
haben fie e3 nicht jo gefunden, denn fie 
wollten doch nit hin. Dann fchrieb 
Vater D. Schröder auch Schon vor der Zeit 
bin, daß er das Land nicht wolle. Nun 
es ijt ja jchon viel über Teras gefchrie- 
ben, und Leute wohnen ja aud ſchon 
zahlreich dort, die Zeit wird es ja alles 
lehren ob es gut oder ſchlecht ift. 

Beter F. Wartentins befamen vori- 
gen Dienstag Telegram von Inman, 
daß ihre Tochter, eine gewiſſe Frau 
Kröker, am Schlaganfall darnieder 
liege; fie madten fich fo jchnell ala 
möglid auf der Bahn hin. Auh 9. 
Baergens, welches ihre Echweiter ift, 
machten fich hin und find zurüdgelom- 
men; bringen nicht ſehr boffnungs- 
volle Nachricht. Wilhelm Reddig er— 
hielt auch eine Depeſche, daß er ſolle 
zu Freitag nach Oklahoma kommen, 
um der Beerdigung feines Schwagers 
Sohn %. Loewen mit beizumohnen, 
wurde aber jhon nicht fertig dazu. 

6.%. Janzen. 


Lehigh, 1. Februar 1898. — Auch 
ich möchte wieder der Rundſchau etwas 
auf den Weg geben. Und dann heißt 
es, weß das Herz voll ift, dei gehet 
der Mund über. Wir haben eine geſeg— 
nete Zeit durch den Beſuch des Evange— 
liſten Frank Häufer von Berne, Ind. 
Aud, Br. Geo. Lambert fchafft in die— 
jer Woche hier. Er ift Freitag Vor- 
mittag im Verſammlungshauſe der 
Menn. Brüdergemeinde. Hofien, auf 
recht vielen Segen und wünſchen, daß 
feine Arbeit belohnt werden möchte. 

Peter J. Epp ift auf der Kranken— 
lifte, denn er hat fich zu viel angethan. 
Es ift recht ſchlechter und drediger Weg, 
denn Tags thaut es und des Nachts 
friert es hart. Unſer Bahnhaf: Agent 
Kohn Düd, hatte Sonntag Hochzeit 


mit Helena Ronrath. 


Kor. 





3 Sabre bis 1873; Abraham Wiebe, 





14, Hafer 18, Flachs 14 Buſchel per) 


Lichtenau, 6 Jahre bis 1876; Peter 
Duck, Halbitadt, Jahre bis 1882; 
Klaas Ens, — 3 Jahre bis 


Ben Winde alle Jahre ſehr beſchadigt 1885; Johann Ens, Ohrloff, 5 Jahre | weii du ja in viele Häufer eintehrit. 


|bis 1890; Peter Neufeld von 1590 
und ift auch noch Oberſchulze. 
| Ubr.Neufeld. 


Lehigh, Januar 1897. 
Heute läßt es ſich mal wieder recht ſchön 
in der warmen Stube fißen, und giebt 
folgedefien Urſache an den Schreibtiſch 
zu geben, um etwas der Rundichau mit 
auf den Weg zu geben. Lepte Nacht 
hat es ziemlich geregnet, und dann fing 
es an zu fchneien und mit Schnee zu 
ftürmen, daß es fürchterlid war; ge— 
rade jept hat es wieder nachgelaſſen. 
Hoffentlih werden fie im fonnigen 


„U. 


| Werte Rundidhau! 
; ein wenig mit auf die Rundreiſe geben, 


Durham, 30. Sanuar 1898. 


ch möchte dir mal 


Ter 
Sejundheitszuftand ift in der Umge— 
bung ziemlih gut. Die Ernte ift bier 
= ausgefallen; Korn bat es von 20 

bis 25 Buſchel vom Ader gegeben; Ha— 
fer don 15 bis 20 Buſchel per Ader 
u. ſ. mw. Dept iſt es ſchon wieder bald 
Frühjahr, alio gehet unfere Zeit dabin 
wie ein Dampf, wir haben hier in die- 
fer Welt feinen Stillitand. Ein Dichter 
fagt: „Alle Menſchen müßen fterben, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu;“ alio 
tönnen wir annehmen, dak wir bier 
feine bleibende Stätte haben, jondern 
wir haben die Zutünftige au juchen. 





Das Ziehen nah Teras ift jegt etwas 














Te re Te 


ftiller als e3 eine Zeit zurüd war, denn 
es kommen oft Berichte, daß es in Teras 
nit jo ſchön ift als fich der Farmer 
vorgeftellt hat. Ich leſe gerne Berichte 
von Texas. Ich glaube, daß Teras 
nicht folche paradiefiiche Gegend ift, mie 
es gemalt wird. Es find hier ſchon 
mehrere Farmer, die es aufgegeben ha= 
ben nad) Teras zu ziehen; fie wollen 
warten bis e3 ihnen klar ift, daß lie ihr 
Haus können auf gutem Fundament 
gründen. Für diefe Zeit können fie ich 
noch nicht entichließen dort auf Garten— 
gemüfe und Baummolle zu bauen; das 
fcheint ihnen ein allzu ſchwaches Fun— 
dament zu fein. Wünſche allen meinen 
Freunden und Bekannten gutes Glüd 
und Segen auf ihrer neuen Anfiedlung. 
Mander hat im alten Jahr fein Le— 
ben beichließen müflen, uns aber hat der 
liebe himmliſche Water noch das Leben 
erhalten, wofür wir Ihm viel Dank 
fhuldig find. Der Menich hat hier in 
diefer Welt viel Elend. Ein Schrift: 
wort fagt: Im Schweiß deines Ange- 
fihts follft du dein Brot eflen; und wie: 
derum: Verflucht fei der Ader um 
deinetwillen; mit Kummer ſollſt du did 
darauf nähren dein Leben lang. Dor— 
nen und Dilteln foll er dir tragen und 
folft das Kraut auf dem Felde eſſen. 
Alfo können wir wahrnehmen, daß der 
armer viel Mühe und Arbeit hat, d. h. 
wenn er ein qutes Auskommen haben 
will. Die Preiſe für die Produfte find 
ziemlich befriedigend. Bon Unglüds- 
und Sterbefällen fann ich nicht berich— 
ten. Das Wetter ijt hier jegt ziemlich 
Ihön und gelinde.. Zum Schluß nod 
einen herzlichen Gruß an alle Leſer der 

Rundidhau. 
Jakob 8. Köhn. 


Kreuz und quer durch die Ver— 
einigten Staaten von Nord 
Amerika. 


Schlußbericht von Wilhelm Nölting 

New Orleans, Königin des Südens 
— da liegt ſie an den Ufern des breiten 
Miſſiſſippi. Koloſſale Fähr-Dampfer 
kreuzen den „Vater der Ströme“, um 
New Orleans mit der Vorſtadt Algiers 
zu verbinden. New Orleans jowie Al: 
giers verraten dem Namen nad) ſchon, 
daß hier viele Franzoien oder wenig- 
ftens franzöſiſche Abtömmlinge leben 
müſſen. Und fo ift es in der That. 
Auf den Straßen hört man überall das 
Bon jour” (guten Tag) und franzö- 
filche Ronverlation. New Orleans be= 
ſitzt natürlich, wie jede andere große 
Stadt, ihre ſchmutzigen Straßen aber 
bat auch herrliche breite Alleen und An- 
lagen. Wunderſchöne Gebäude, ſowie 
Dentmälerihin idendie Stadt, und das 
berrlide Wintertlima, wo man in 
Hemdsärmel auf den Straßen gehen 
fann, thut das ſeinige um den Aufent— 
halt zu einem angenehmen zu maden. 


Auf den dom Norden kommenden 
Fremden, machen die Greolinnen einen 
beraufchen‘en &indrud und fann man 
Schönheiten bewundern, die man im 
falten Norden vergebens fuchen würde. 
- Die gelblihe Gefichtsfarbe, große 
ſchwarze mandelartige Augen, das 
ſchwarze wollıge Haar, die biegjame Ge— 
ftalt findet man nur im Süden. Ob: 
gleich der Stod-Ameritaner nur zu ge: 
neigt ift, den Greolen einfach mit dem 
„Nigger” zufammen zu werfen, jo fieht 
man nichts deito weniger, bornehme 
Greolinnen in Atlas und Seide mit Dia: 
manten behängt, daherfahren. 

Bom gelben Fieber hört man foviel 
wie nicht3 mehr, nur das Gejchäft hat 
dadurd eine kolofjale Einbuße erlitten 
und überall hört man lagen über 
ſchlechte Zeiten. 

New Orleans ift die größte Stadt 
im Süden und Reihtum und Armut 
wohnt dicht zufammen. 

Bon bier gehe ih nah Vicksburg, 
Miffiffippi; dann Mobile, Alabama; 
Memphis, Tennefjee und über St. 
Louis zurüd zum lieben Elthart, Ind. 

Meine Reife-Berichte an die „Rund- 
ſchau“ ichließen hiermit. In dreizehn 
Monaten habe ih Indiana, Illinois, 
Kentudy, Alabama, Miffiffippi, Loui- 
fiana, Teras, Arkanſas, Mifjouri, 
Kanfas, Golorado, Nebrasta und Jowa 
durchflogen und wenn unter den Leſern 
der Rundichau einige waren, die diele 
turzen Reifeberichte mit Intereſſe gele- 
fen haben, jo findet mein Bemühen 


lernen muß. Die Mittel dazu find 
verſchieden. ft das Land gut, ift der 
Kern gut, und ift die Pflege gut, fo 
murzelt jih das Bäumden und wird 
ein Baum im Licht des Ideals feiner 
Brüder; feine Frucht iſt ſüß und gut, 
und— mit der Schrift zu reden— wird 
ein Baum, daß die Vögel unter dem 
Himmel fommen und mohnen unter 
feinen Zweigen. Wie nun fi) Die 
Pflanze entmwidelt, alfo entmwidelt fi 
auch der Schüler und wird ein Mann 
im fteten Bemwußtfein eines erweitern 
den, immer höher und tiefer fteigenden 
Ideals feines Lebens. 

Meld einem Wechfel ift doch die Er- 
ziehung unterworfen. Sie will und 
foll nicht bloß fein, was fie ift, ſondern 
was fie fein follte, fein muß und fein 
fönnte. Diefer nun fo mwunderlichen 
Wahrheit, melde fih jo öffentlich 
und deutlich dem Auge, dem Verftande 
und der Seele im Verlaufe der Jahr— 
hunderte fundgethan hat, indem fie jo 
fräftig unterfchieden und heute noch 
unterfcheidet und künftig unterfcheiden 
wird das, was thatjählih und mas 
möglich ift, —liegt ein Gedante, des 
Möglichen ſowohl als eine Wiljen- 
ihaft des Wirklihen oder Thatjäch- 
lichen zu Grunde, den Unterjchied deſ— 
felben man zu ſchätzen und verwerten 
lernen muß. Im Lichte folder Er- 
ziehung und Inſtruktion ftellt ih ung 
eine Xdee, ein Bild des Möglidhen 
und Verlangenden klar vor uns dar al3 
ein Ende oder Ziel, welches wir verſu— 
chen zu erreichen, als einen Zweck zu 
verwirklichen, und als ein deal wir 
gedenten zu verwerten und zur Vervoll⸗ 
fommnung zu bringen. Zum erjten 
muß dieſe VBorftelung des Möglichen im 
Semüte und im Willen des Lehrers 
liegen, denn ſonſt find alle feine An— 
ftrengungen und Wirkungen fruchtlos. 
Der Lehrer muß den wahren Zuftand 
der Entwidlung des Schülers verglei- 
chen mit dem, was er fein fönnte oder 
fein follte; und im Unterrichte jollte 
der Lehrer die Thätigfeit des Schülers 
jo lenten daß, was bloße Borftellung 
im Berftändniffe ift, im Leben zur Ver— 
wirklihung fommt. Uber diejes deal 
befindet fich im Beginn der Erziehung 
nur in der Seele des Lehrerd. Der 
Schüler ift ih deſſelben unbewußt. 
Er verwirklicht den Vorſatz des Lehrers 
nur blindlings. Das Hpeal ift nicht 
in ihm, fondern außer ihm, und eruns 
terwirft jih nur einem äußerlichen Ge 
jeg. So lange dies der Umftand ift, 
it feine wahre Erziehung da. Tiere 
fann man zumeilen dem äußerlichen 
Geſetze folgſam machen. Dieſes ilt ein 
bloßes Eriftieren, aber in feinem wah— 
ren Sinne Erziehung. 

Aber fobald der Schüler dem Ideale 
des Lehrers hinanwächſt, wird er ſich 
allmählich dieles Ideals bewußt, und 
wenn er jich erſt „ſelbſt findet”, dann 
eignet er fih auch dasjelbe an, Der 
Schüler lernt des Lehrers Gedanken zu 
denken und zu verftehen, und zieht den 
Nugen daraus und wendet denjelben 
auf fih an —d. h. er wünſcht ſich die 
Gedanken im Leben wahr zu maden 
und lentt dann feine Anftrengung auf 
die Verwirklichung derſelben. Der 
äußere Gedante des Schülers ift zum 
inneren geworden. Der Zwed und 
Vorſatz des Lehrers ift jetzt als vom 
Schüler ſelbſt gewählt, fein eigen ge= 
worden, welchen er nun verjucht mit 
jelbftbemwußten Anftrengungen zur Ver— 
wirklihung zu bringen. Der Schüler 
ift jegt rich jelber ein Gejeg. Aeußere 
Anleitungen und Kontrolle find verän— 
dert zur inneren Gelbitanleitung und 
Kontrolle. Diefes ift die richtige und 
wahre Erziehung. Die Kraft ſelbſt 
auszufinden, was möglid und verlan- 
gensmert ift, und mit feinen Vorſätzen 
und Anftrengungen dasfelbe zu verwirt- 
lien, ift, was den Menſchen von dem 
Tiere jcheidet. 

Es ift diefe Kraft des Menden, 
welche Erziehung und Freiheit möglich 
madt. Es ift der Urfprung der Per— 
fönlichteit. Das menjchliche Leben ift 
die reine Ausübung diefer Kraft. 
Sobald der Schüler diefen Höhe» 
puntt der moraliſchen Kontrolle, wo 
feine und des Lehrers Wahl überein- 
ftimmen, erreicht hat, ift er relativiich 
frei und der Lehrer nuglog—ein Um— 
ftand oder Ziel, das der Lehrer fo 
ſchnell wie möglich juchen foll zu errei- 
hen. Und wenn der Schüler des Leh— 











feine vollfte Befriedigung. Good bye!— 
Das deal in der Erziehung. 
| 

So jhön wie das Thema tönt, fo 
herrlich klingt es aud. Es befigt eine 
Kraft und Macht, die zu verſtehen man 








rers Gedanten das, was er werden joll, 
in fi völlig aufgenommen hat, und zu 
verwerten meiß, fo ijt er künftig nutz— 
108 für den Lehrer. Des Schülers Er- 
ziehung ift relativ, doch nicht abfolut 
vollendet. Er ift frei von des Lehrers 
Autorität, und frei ſich ſelber zu er- 





ziehen; denn die Notwendigkeit einer 
fernern Kultur liegt flar auf der Hand; 
aber des Yehrers vorgeordnetes Mufter- 
wert muß jest erſetzt werden mit 


genofien. 

Wenn nun aber die Selbft-Erziehung, 
nachdem die Schulperiode ein Ende ge— 
nommen, durchs Leben fortbeitehen 
fol, fo muß die Schule der Lehrer dem 
Schüler mehr bieten al3 ihn zum blo- 
ben Bemußtfein zu bringen und des 
Lehrers Ideal zu verwirkliden. Er 
muß dahin befördert werden, felber 
Ideale hervorzubringen. Es muß ihn 
pflegen im Wachstum höherer Ideale, 
fo daß er beftrebfam wird für fich ſelber 
und allein ein höheres, göttlicheres 
„Selbft“ und „Ich“ zu erfennen und 
zu verwirkliden, nachdem er vom 
Einfluſſe des Lehrers frei und entlaſſen 
ift. Hat die Schule diefes nicht gethan, 
fo hat fie den Schüler nicht befähigt ſich 
felber zu erziehen; die Schule Hat ihren 
höberen Zweck ihrer Eriftenz verfehlt. 
Um dieſen Zwed zu vollziehen muß fie 
forgen, daß der Schüler fieht, daß feine 
Ideale teilmeile aus feiner eigenen 
Bruft empor fteigen; daß fie nicht et- 
was find, wovon er nicht weiß, daß fie 
herrühren; daß fie ihm nicht unabhän- 
gig ſcheinen, ſondern daß e3 Die eige- 
nen Gedanten deſſen find, was mög— 
li und verlangensmert iſt 
oder wozu man ih Ihuldig und 
verpflichtet fühlt; daß es Ideen 
find, weldde er ſelber geſchaffen, und 
daß er daher auch für die Schaffung 
und Vermwirklihung derjelben verant- 
mwortlih it. Der Schüler muß gelehret 
werden, daß er moralijch gebunden ift 
fein beſtes Selb ft zu vernehmen und 
zu erfennen; und daß die Wahl eines 
wertvollen allgemeinen Zmwedes—ein 
Ding ganz infeiner Hand und Macht — 
der erſte Schritt ift, und daß ein Be— 
harren in der Erziehung, ſozuſagen un— 
terliegenden und untergeordneten 
Sweden, welche in Harmonie des allge= 
meinen Zwedes oder Vorſatzes jtehen, 
ein charakterförmiger Prozeß ift, mel: 
her die Verwertung derjelben zur Ver: 
vollfommnung und zum gejtedten Ziele 
führt. 

Erziehung in feiner höchſten Hinficht 
oder jeinem ſchönſten Anblick fucht da— 
her den Menichen moraliſch auszubil- 
den, und im moraliſchen Gebiete ift 
freie Wahl die vornehmſte That— das 





Höttliche des Thuns. —Aber das Ge- 
wählte oder Naheliegendfte ift nicht ein 
wirkliches thatlächliches, aber ein mög: 
liches Etwas, welches das Selbſt be= 
gehrt zu vermirkflichen— das iſt, es iſt 
ein Ideal. 
Heinrih Richert, 

Neu:Aleranderwohl, Kanſ. 

(Ehr. B.-B.) 


— — — 


Ein offener Brief. 





An unſere Freunde! 

Es wurde viel geſchrieben über In— 
dien, und viele haben ihr Scherflein 
dazu beigetragen, die dortige Not zu 
lindern, und viele, viele Dankesbezeu— 
gungen haben wir dafür erfahren. 
Aber es find noch viele Mittel von— 
nöten, die armen Waifen zu verforgen 
und zu erziehen für den Herrn. Sie 
wurden gefammelt in die Miffionshäu- 
fer und in Schulen in der Hoffnung, 
daß diejenigen, die fie zur Zeit der Not 
dom Hungertode erretteten, auch für 
ihr weiteres Fortlommen Sorge tragen 
werden, nachdem die Hungersnot vor: 
über ift. 

63 wurde don Freunden der Vor— 
ſchlag gemadt, daß man melde von 
den lindern nad) Amerika bringe und 
bier erziehe zu einem nüßlihen Leben. 
Dies jedoch fand nicht viel Anklang, 
weder bei den Miffionaren noch bei an— 
dern, aus den folgenden Gründen: 

1) Ihre Gejundheit und ihr körper: 
liher Zuftand waren nicht gut genug, 
um eine folhe Reiſe ertragen zu 
lönnen. 

2) Biele würden dem großen Klima— 
wechſel unterlegen fein. 

3) Die Auslagen würden zu hoch ge= 
fommen fein bis die Minder hierher 
getommen wären, beionders da fie 
indische Wärter hätten haben müſſen, 
die auf der Reife für fie jorgten. 

4) Die Kinder können in ihrem Hei— 
matlande mit bedeutend weniger Uns 
toften unterhalten und erzogen werden, 
weil dort alles fo viel billiger ift. 

Es wurde gefragt, ob man ihnen 
Kleider ſchicken follte. Niemand jollte 
das thun, weil dad Tuch hier mehr 
koſtet als dort, felbft wenn man die 
Schickungskoſten gar nicht berechnet. 


Selbit-Erziehung im Kreife feiner Zeit- 


Man tragt dort aud ganz andere 
Stoffe als Kleidung, weil das Klima 
viel wärmer ift. ch habe gejehen, wie 
Kleidungsftüde, die von hier gefandt 
murden, dort verfauft wurden. An— 
dere wurden aufgeichnitten und umge: 
arbeitet. Wenn alle ihr Scherflein in 
Geld ſenden, jo wird damit daS meijte 
Gute ausgerichtet. 

5) Es wird aud behauptet, daß 
Kinder, die nad) Europa oder Amerika 
gebradht wurden, um dort ihre Erzie— 
hung zu erhalten, ſich fo hoch über ihre 
eigenen Landsleute erhaben düntten, 
daß fie ſich nicht mehr herabließen, um 
mit ihnen und unter ihnen zu arbeiten, 
welches fie gethan haben würden, wären 
fie in ihrem eigenen Lande erzogen 
worden und mit ihrem Wolle in Be- 
rührung geblieben. 

Es wurden aus diefem Grunde Wai— 
fenhäufer und Schulen errichtet für 
diefe Kinder, damit fie verforgt und 
unter &riftlichen Einfluß gebracht wer- 
den können und ihre angeborene An— 
bänglichleit an den Götzendienſt verlie- 
ten, bon dem man nod fo viel 
borfindet unter den Erwachlenen, felbit 
nad ihrer Belehrung, und daß fie auf 
tiefe Weile nüglichere Menfchen wür— 
den und gebraud)t werden können, für 
ihren Meifter zu wirken. 

Eine Anzahl der Miffionare baten 

mic), nad) meiner Rücklehr nad) Ame- 
rifa im Intereſſe der Waifen weiter zu 
arbeiten. Die Miffionare bitten, daß 
ih Perſonen oder Gejellichaften ver- 
bindlich machen follen für den Unterhalt 
eines indes oder einiger Finder, und 
fie geben an, daß $15.00 hinreichen, 
einem Finde Kleidung und Erziehung 
zu geben für ein Jahr. Das würde 
fich in zehn Jahren nur auf $150.00 
belaufen. it dies nicht eine gute Ge— 
legenheit, zu milfionieren? In zehn 
Yahren könnte mander junge Mann 
und mande Jungfrau erzogen werden 
für den Herrn und fein Werf. Es 
wurde auch vorgeichlagen, daß, meil 
die Finder heidnifche Namen haben, 
man ihnen riftliche Namen geben ſoll 
und daß, wer ein Kind unterftüßt, das 
Recht haben joll, demfelben einen Na— 
men zu geben, der ihm gefällt. Auch 
joll jedem, der ein Kind unterftüst, 
eine Photographie von demfelben finde 
geichidt werden, damit er ſehen kann, 
was getban wird. Alt das nicht ein 
Ruf an Dich, mein Bruder und 
meine Schweiter? Wie leicht könnten 
viele unferer Freunde für ein Waiſen— 
find in Indien forgen. In etwa zehn 
Jahren würden fie die Genugthuung 
haben, zu willen, daß ſie einen jungen 
Mann oder eine Yunpfrau in Indien 
haben, die für den Heiland wirken. 
Welch eine Deffnung für Miflionsar: 
beit, wenn man Gott vertraut und es 
im Glauben wagt, und wie Hannah 
das Kind Gott weiht und unter beftän- 
digem Gebet an Gottes warmes Vater: 
herz legt. Auf diefe Weile würde eine 
Anzahl hriftlicher Männer erzogen wer: 
den, die den Tag fegnen würden, an 
dem ihr geiftlicher Vater und Verſorger 
geboren iſt. Gefellihaften ſollten fich 
verbindlich maden für 10 oder 100 
folder Kinder. 
DO, meld ein Wert! Kann es der 
Herr euch nit an das Herz bringen? 
Der Vorſchlag wurde auch gemadıt, daß 
zu irgend einer Zeit, wenn wir dieſe 
Kinder in unfere eigenen Miffionen 
aufnehmen wollten, fo würde man uns 
diefelben übergeben. Hatten wir je 
eine befjere Gelegenheit, Heidenmiffion 
zu treiben? Darf ich euch nicht auf— 
merkſam maden auf das große Wert? 
Wenn eure eigenen Finder gut verforgt 
und aufgehoben find, dann denkt an 
die Waifen in Indien, ohne Vater und 
Mutter und ohne Freund in der Weit, 
für fie zu foraen. Leſet Matth. 25, 
31—46. George Yambert. 





Dei verjtorbene Fürſtin Hohen- 
lohe. 


Der Tod der Fürſtin Hohenlohe- 
Schillingsfürſt ift für den Ddeutichen 
Reichskanzler ein fchwerer Schickſals— 


Nüftigteit das Feſt der goldenen Hoc 
zeit gefeiert. Nur ungern weilte die 
Fürſtin in Berlin, das ihr nicht ſympa— 
thifch war. Es ift befannt, daß fie in 
zärtliher Fürforge für das Wohliein 


die Uebernahme der Reichskanzlerſchaft 
dur ihn gefträubt Hatte. Sie hatte, 
von Auflee, wo fie damals weilte, ihren 
Sohn, den Prinzen Alerander, beauf- 
tragt, eiligft nach Berlin zu reifen, um 





ſchlag. Noch am 16. ed. 1897 hatte das, 
fürftlide Paar in voller Friihe und | 


ihres Gatten fi aufs Aeußerſte gegen | 


maden und ihn um Schonung jeiner 
Geſundheit zu bitten. Yürft Hohenlohe 
hatte aber ertannt, daß für ihn die 
Uebernahme des verantwortungspollen 
Amtes feinem Kaiſer gegenüber eine 
unabänderlihe Pfliht war, und aud) 
das Kaiſerpaar hatte die Fürftin zu 
beruhigen geſucht und ihr telegraphiert, 
daß ihr fürftliher Gemahl ein Opfer 
für daS ganze Rei bringe. Seitdem 
war ihre eigentliche Sorge, darüber zu 
wachen, daß dem Fürften, der oft von 
Morgens 9 bis Abends um 11 Uhr un: 
unterbroden im Dienfte ift, wenigftens 
bie und da eine Stunde der Ruhe und 
Erholung gegönnt werde, und in dies 
fer liebevollen Sorge hat fie recht häufig 
einen eifenfeften Willen an den Tag 
gelegt. 

Die Fürftin war, jo entnehmen mir 
einem in der „Köln. Zeitung” ver- 
öffentlichten Nachruf, eine große ftatte 
lie Frau von bejonderer Rüftigteit, 
von ausgeſprochener Thatkraft. Sie 
hatte einen großen Zeil ihrer Jugend 
auf dem ruſſiſchen Schlofje ihres Bru— 
der3 zu Werki in beneidensmwertem 
Glück verlebt, und jene Tage, wo fie in 
den Urmäldern ihrer Heimat, wo fie in 
den anmutigen Thälern und Bergen 
ihres Sommerfige® Auſſee weilen 
fonnte, find ihr bis zulegt die ſchönſten 
und erinnerungsreichiten gewelen. Sie 
war feine Freundin des äußeren gejell- 
Ihaftlihen Treibens. In der eigenen 
Häuslichkeit, im glüdlihen Familien— 
leben, in der ſchönen Natur fand fie die 
erfreulichite Anregung und die will: 
tommenfte Erholung. Dabei war fie 
eine warme Tierfreundin und 
eine unermüdliche Förderin aller Tier: 
Ihußbejtrebungen. Sie war eine ver— 
Händnisvolle Hegerin und Pflegerin 
des Wildes auf ihren großen Befigun- 
gen, eine Jägerin erften Ranges, die 
noch bis zum legten Jahre Bären und 
Elche in ihrer ruffiihen Heimat zur 
Strede gebradt hatte. Was fie in den 
Werfen der Wohlthätigfeit gethan 
hat, werden ihr Taufend und Taufende 
danfen. Niemals gab fie Unterjtüßun- 
gen, ohne zuvor die Bedürftigfeit und 
vor Allem auch die Möglichkeit der prat: 
tiihen Abhülfe geprüft und feſtgeſtellt 
zu haben. Ans Blinde hinein Geld 
auszugeben, um äußerlich wohlthuend 
zu erjcheinen, war ihr ein Greuel. 
Ganz bejondere Sorgfalt aber widmete 
fie den mannigfachen Beltrebungen für 
die erite Hülfe in Unglüdsfällen, bei 
plöglihen Erkrankungen und Berlet: 
zungen. Sin diejer Hinficht förderte fie 
namentlic) das Samariterweien, und 
fie felbft hat mit ihrer Tochter, der 
Prinzeilin Elifabeth, jowohl in Straß 
burg wie in Berlin wiederholt ärztliche 
Lehrgänge ins Leben gerufen, in denen 
fie mit zahlreihen Frauen und Yung: 
frauen regelmäßigen praftijchen Unter: 
richt im Samariterweien nahm. 

Nicht mindere Sorgfalt widmete fie 
den Beitrebungen zur Betämpfung der 
Lungenſchwindſucht, deren große Ge- 
fahren ihr beſonders nahe getreten 
waren. Es ift ihr gelungen, große 
Vereine zu bilden, reichliche Mittel zu 
ſchaffen und die Errichtung von Heil: 
ftätten zur Betämpfung dieſer verhäng— 
nispollen Krankheit anzubahnen und 
durchzuführen. 

Durch den Tod ihres älteiten Bru 
ders, des ruffiihen Generaladjutanten 
Fürften Peter Soyn-Wittgenftein, am 
20. Auguft 1887, waren ihr unges 
heure, von ihrer Mutter Prinzeſſin 
Stephanie Radziwill ftammende Güter 
in Rußland zugefallen. Der Beſitz 
galt als vielleicht der größte in einer 
Hand vereinigte Grundbefig, denn er 
umfaßte zwi Millionen Beßjatinen 
oder 400 Geviertmeilen Grund und 
Boden; doc hatte der größte Teil die— 
fer Befigungen infolge des ruſſiſchen 
Fremdengejeges dom März; 1887 zu 
Spotipteiſen vertauft und verſchleuderr 
werden muſſen. Nur das Liebungsgut 


der Fürſtin, Werki, mit dem pracht— 
vollen, die größten Seltenheiten und 
koſtharſten Schötze bergenden Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, mit ſeinem engliſchen Parke, 
ſeinen ausgedehnten Treibhäuſern, ſei— 
nem ſeltenen Tiergarten war der 
Fürſtin mit zwei andern Gütern für 
ihre Lebenszeit geſichert worden. Sie 
hat noch in dieſem Herbſte dort ſchöne 
Tage zugebradt, und als fie im No— 
vember von dort ab:eifte, hätte nie— 
mand ahnen können, daß fie nicht mehr 
dahin zurüdtehren mürde. Ueberall, 
wo fie in ihrem mechlelreichen Leben 
geweilt, hinterläßt fie treue Freunde 
und Freundinnen, die vollauf zu würdi— 
gen wiſſen, welche tiefe Lüde das Hin- 
ſcheiden dieſer feltenen und trefflichen 
Frau in den Familienfreis des Fürften 
Reichskanzlers und feiner vier Rinder 
gerifien hat. 

Die beite Nachrede hat ihr übrigens 
ihr Mann, der Reichstanzler, jelbft 
Ihon vor ihrem Tode gewidmet, — 
nämlich bei feiner goldenen Hochzeit. 
Bei der Familientafel am Abend jenes 
Tages brachte er die Geſundheit feiner 
Gattin in folgenden Worten aus: 

„Wenn ich nun Umſchau halte unter 
den zahlreichen Verwandten, und mir 
der Segen des Familienlebens wieder 
recht dor Augen tritt, jo bin ich ver- 
jucht, mich zu fragen, ob ich wohl den 
richtigen Lebensweg eingeichlagen habe, 
als id meinen Beruf, eine Tkätigkeit 
mählte, die mich nötigte, einen großen 
Zeil des Familienlebens der politifchen 
und amtlihen Thätigfeit zum Opfer zu 
bringen. Und doc glaube ich, daß die 
Mitglieder meiner Familie mir diefer- 
halb nit gram fein dürfen. Denn 
wenn ich dieſe Thätigfeit nicht gewählt 
hätte, jo würde meine liebe Frau nicht 
Gelegenheit gehabt haben, die großen 
Eigenichaften ihres Sharatters zu be- 
thätigen. Aber, wer ift Herr feines 
Schickſals? Sie hat in diejen dreißig 
Jahren meiner politiichen und amt: 
lihen Thätigkeit in quten und böfen 
Tagen treu zu mir geftanden; fie hat in 
mühſamen und erniten Zeiten mich mit 
ihrem Mut und ihrem Nat uı terſtützt. 
Und fie hat in der Zeit, als die politi 
ihen Kämpfe auch in die gelellichaft- 
lichen reife eindrangen, ſich allen An- 
griffen entgegengeftellt, und hat mir fo 
mandes Dal den Weg geebnet, auf 
dem ih mein Ziel verfolgen tonnte. 
Als ih vor langen Jahren mein 
Abiturienten &ramen madte, da gab 
man mir für den deutjchen Auflas das 
Thema: „Das Lob, das dem 
Verdienfte gebührt, ift einer 
Ehrenihuld glei zu achten“. 
Ich habe mir das Thema gemertt mein 
Leben lang. Heute trage ich eine 
Ehrenfhuld ab. Ich ſaließe mir dem 
Wunſche, daß unfere Säfte, ſoweit fie 
verheiratet find, oder ſich verheiraten 
werden, des gleichen Glüds teilbaftig 
werden mögen, nah fünfziajähriger 
Ehe auf eine glüdliche Zeit zurüdbliden 
zu dürfen.“ 





— — 


Glück iſt wie ein Sonnenblick. 
Erſt wenn es vergangen, 

Erſt in Leid und Bangen, 
Dentt ein Herz und fühlt es klar, 
Doß es einmal glücklich war. 





Marche Menichen in vielen Fällen 

Sind recht zu vergleihen den Gummi— 
bällen, 

Sie find, wie dieſe, jo wahr und fehr 

Ganz aufgeblajen und ganz leer. 

Die allertiefjte Gelehrſamkeit 

Bringt ihren Zrayer nie jo weit, 

Als wenn die Hälfte von dem Wiſſens— 





fram 

An einen Mann mit offenen Sinnen 
fam, 

Der, was am Baum er der Ertenntnis 
fand, 


Fur's Yeben zu verwerten aud) verſtand. 











Hufen > 






Bronditis, Influenza, 
Aſthma u. die Grippe. 
* 





ihr Bedenken beim Fürſten geltend zu! 


und Erkältungen, GAMBURGER 
BRUSTTHEE. 


Der ächte wird nur in Driginal-Padeten zu 25 Cents 
verfauft und iſt in allen Apotbeten zu haben. 
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— Man vergeffe nicht auf der andern 
Seite die Anzeige des Buches, Geſchichte 
der Gemeinde Jeſu Chriſti“ zu lefen 
und an einer der untenftehenden Adreſ— 
fen die Beftellung einzufenden. 


— Die Lejer möchten verzeihen, wenn 
durch Abmeienheit des Editors einige 
Heine Unregelmäßigfeiten vorgefommen 
und vielleicht verfchiedene Briefe nicht 
veröffentliht worden find. Solche 
Briefe find alle noch zur Behobelung 
auf des Editor? Pult und wenn fie 
nicht zu wüft ausfehen, gedenten wir 
fie in nächſter Nummer zu bringen. 





— Br. Lambert ift gegenwärtig in 
Kanſas und erzählt dort von feinen Er— 
fahrungen in Indien. Mittlerweile 
wird hier an der englifhen Ausgabe 
feines Buches mit Rieſenſchritten gear: 
beitet. Auch mit der Weberfegung in 
die deutiche Sprache ift der Anfang ge— 
macht und in einigen Wochen gedenten 
wir’s dem Pablikum vorzulegen. 





— Euer Diener, der Editor der 
„Mennonitifhen Rundſchau,“ it alſo 
im Eilfluge im ſchönen jüdlichen, viel: 
gepriefenen aber auch bevorurteilten 
Texas geweſen und gedenkt in nächſter 
Nummer feine WReifebefhreibung zu 
bringen. Zwar verfteht man ja, daß 
niemand durh einen viertägigen 
Beſuch befähigt wäre, fein Urteil über 
eine große Landſchaft abzugeben, aber 
jagen und fchreiben, was man gejehen 
hat darf man doch, wenn man bei der 
reinen Wahrheit bleibt. Letzteres 
machen wir uns ja ſtets zur Aufgabe, 
und wenn in eingejandten Korreipon- 
denzen Unmwahrheiten vorkommen, wo— 
von der Editor eben nicht weiß, To follte 
man folche Uebertreibungen auch nicht 
dem Editor in die Schuhe Ichieben. 
Alfo in nächſter Nummer fommt der 
Reiſebericht. 


Privat-Korreſponden,. 


Werte Rundſchau! Deine gefüllten 
Spalten ſieht man wöchentlich gerne 
durch, ſowohl die nahen Berichte als 
auch die fernſten. Letztere, wenn von 
naheſtehenden Freunden geſchrieben, von 
ihrem Daſein und Befinden, und deren 
Wünſchen und Grüßen. Ich ſollte alz- 
dann die Betreffenden auch in aller 
Kürze von uns hören laſſen. Wir ſind 
geſund und erfreuen uns der Güte und 
Vorſehung Gottes, in deſſen Hand auch 
unſere Geſchicke ruhen. Nun, ihr 
meine teuren Freunde, zerſtreut hier 
in Kanſ., Okl., Cal., Nebr., Süd: 
Dak., Nord-Dak., Minn., Manitoba, 
Rußland in der Kolonie Sagradofta, 
Krim, Preußen; unfere Eltern, Johann 
Niels, wanderten von der Molotic: 
naer Rolonie, Dörflein Paſtwa, mit 
Familie hierher nah Kanſas, Nord» 
Amerifa, anno 1875, allwo wir noch 
immer gewohnt und gelebt haben, au: 
Ber zwei Schweſtern find mit ihren 
Männern nah Oklahoma gezogen, 
etwa 3 Jahre zurüd. 

Die I. Mutter ftarb den 19. Dezem— 
ber 1895 an Nierenentzündung, hat 3 
Wochen ſchwer frank gelegen. Sie 
fieht jegt was wir glauben u. ſ. w. und 
Vaterchen wohnt hier jest im Städtchen 
Buhler und jchmiedet nebenan, wenn 
er will. Meine Frau ift eine geborene 
Anna Bärg, Tochter des Heinrich 
Bärg, früher Prangenau don Sag» 
radoffa und unno 1876 hier nad) Kan— 
ſas übergefiedelt. Ihr Vater ftarb den 
28. Juli 1886 an Gehirnentzündung 
nad neun ſchweren Leidenstagen. „O 
fomın’, mein Grlöfer!“ waren jeine 
legten Worte. Auch die liebe Stief- 
mutter folgte den 16. Nov. 1896 nad 
langem Leiden an innerlicher Ge— 
ſchwulſt; hat viel gebetet im Schmelz- 
tiegel. Zwei Brüder, Joh. und Pe- 
ter ſamt Familie find nad Californien 
übergefiedelt. Eine Halbichweiter He— 
lena ift mit Mann nad) Otlahoma gezo- 
gen. Iſaak und Wilhelm mohnen 
noch in Kanſas, legterer auf der müt- 
terlichen Wirtſchaft. Möchte gerne 
Auskunft Haben von meiner rau 
Schwägerin, die Fran Heinrich Bärg, 
als Witwe von der Krim nad Dakota 


gezogen, nur etlihe Jahre zurüd; auch 
von deren Finder. Yals fie nicht die 
Rundſchau lieft, und du, lieber Nach— 
bar, diefen Abriß in der Spalte fin- 
deft, fei jo gut und übermittle es ihr. 
Wollen gerne mit ihr und der Schwefter 
Briefmwechfel führen. Auch allen, de— 
nen dies betrifft, jegne und behüte 
Gott. Grüßend, 
Jakob und Anna Nidels, 
Buhler, Reno Co., Kanſas 





Erkundigung. — Auskunft. 

EI Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
—— in welcher Nummer die betreffende 
trtundigung abgedrudt waı. 

a Im Interefje der Frageſteller bitten 
sir bie Lefer, wenn sie an dieſer Stelle 
rfundigungen nad ihnen befannten Per: 
nen finden, diefelben darauf aufmerfiam zu 
achen. 


Da ich ion fünf Jahre ın Amerıfa bin 
und einen Enkel bier babe aber nicht weiß, 
wo er fih aufhält (ieıne Frau ift meiner 
Frau Tante, fie haben in Rußland in Walt 
beim gewohnt, find ausgewandert nad 
Amerifa nah Oklahoma,) jo möchte ich 
gerne die Adrefje wiſſen. Sollteer nicht die 
Rundſchau leſen, jo find andere gebeten, 
ihm die Nachricht zu überbringen. 
Heinrich Boeſe, 

Rosthern, Saskatchewan. 








Berichtigung. 
An der Rundihau No 52 in meinem 
Bericht hat fih ein Fehler eingeſchli— 
hen; es follte Heinrich Petkers, an- 
ftatt Heinrih Petters heißen. 
Muß noch gleich kurz berichten, daß 
Peter Unger, auch die alte Mutter, 
mit Sad und Pad mweggezogen find, 
nad Marion Go., Kanſas. 
A. A. Braun, 
Finney, Kans. 
FINANCIAL REPORT OF THE 
HOME AND FOREIGN RELIEF 
COMMISSION, 
FROM DEC. 22, 1897 TO Jan. 22, 1898, 
Contributions, 
Hein. J. Neufeld 
R. A. Kanagy 
Sarah Ziegler 
John D. Engebrecht 
Mrs. Chas, Foreman 
John Balzer 
Am. Menn. S. S., Lawrence (Üo,, 
Pa. 


531.50 
50 
1.00 
2.00 
1.00 
14.00 





13. 46 
2.00 
‚50 
1.00 
8.25 
1.00 


I 
| 
1J. R. Sweigart 

A Friend, Pelham Union, Ont. 
| Sister M., New Danville, Pa. 

| Kornelius P. Epp 

|Chr. Widmer 

| Heinrich woell 
J. T. Nice 
1} 
1} 
1} 


25 
1.00 
Abraham Doerksen, Sr. 3.00 
Brotherhood at Valentine, Kans, 53.22 
A Friend, Lub, Pa. 3.50 
| Jacob Ss. Augspurger 10.00 
| H. Teichrieb, Sr. (Missionary) 1.00 
'H. Teichrieb, Jr. ‚50 
L. Teichrieb ‚50 
E. Teichrieb 1.00 

West Zion S. S., Moundridge, Kan. 
37.00 

Molotschna Menn. Gemeinde, Mar- 


ion, S. Dak. 14.60 

A Sister, Beatrice, Neb. 2,00 
Weaverland S. S., Lancaster Co., Pa. 

5.00 


2.00 
11.10 
1.00 


Ungenannt 
S. S., Isabella, Okla. 
Eph. Brubacher 


J. Z. Detweiler 2.00 
Colleceted by Jacob Woolner 1.96 
Gerhard Neufeld 44.00 


5270.54 
143.44 
5414.28 


Total 
Previously Acknowledged 
Balance on Hand 
NO DISBURSEMENTS. 
Gratefully acknowledged, 
Home & Foreign Relief Commission 
A.C. Kos, Treas, 


Entjegliche Not in Wien. 


An Mien berricht diefen Winter in 
vielen Familien die entjeglichite Not. 
Am beten kennen die Lehrer das Elend 
der Rinder. Ein Lehrer im Bezirt 
Favoriten erklärt in dem Aufrufe eines 
Hilfstomitees: Unter unferen 14,000 
Schulkindern tönnen 8953 von den El- 
tern nur höchſt unzureichend ernährt 
werden. 800 fpeift der Gentralverein 
für Belöftigung armer Schulkinder 
und über 3000 hungrige, bedürftige 
gehen täglih leer aus. An Sonn 
und Feiertagen und von Mitte März 
an befommen fie nichts. Unter 100 
bedürftigen Schulfindern kann die 
Schule 20 mit Speifemarten beteiligen. 
Für eine Klaſſe find zwei bis drei An— 
weifungen an die Wärmeftube, auf ei« 
nen halben Schöpflöffel Suppe und 
ein Stüddhen Brot vorhanden. Dazu 
melden ſich jedoch 40 bis 50 Schüler. 
Bon 4167 bedürftigen Kindern, wor— 
unter 818 Waifen find, gehen in die- 
fer rauhen Jahreszeit noch viele bar» 
fuß (ohne Strümpfe?) in Holapantof- 
feln und viele fönnen wegen gänzlidhen 
Mangels an Fußbekleidung die Schule 








gar nicht beſuchen. Ohnmachtsfälle 


- | umfangreiche 


bei Kindern wegen Hungers und gänz— 
licher Entträftung feien nichts Seltenes. 
Die traurigften Erfcheinungen, eine 
notwendige Folge der immer mehr 
überhandnehmenden Verelendung, feien 
die zahlreihen Diebftähle, namentlich 
an Zebensmitteln, welche Kinder verü- 
ben. Diejem Notftand aber ftehe der 
Lehrer ohnmächtig und mit blutendem 
Herzen gegenüber. (D. Warte ) 


— — — — 


Intereſſantes „Exhibit“ des 

Candwirtſchafts-Departements 

auf der Transmiſſiſſippi Aus— 
ſtellung. 

Das Landwirtſchafts-Departement 
der Ver. Staaten trifft bereits ſeit 
längerer Zeit Vorbereitungen für eine 
Beteiligung an der 
Trans-Miffiffippi und Internationa— 
len Ausftellung, Befondere Aufmert- 
famteit wird die genannte Regierungs- 
Abteilung darauf verwenden, daß die 
Rejultate der jeit mehreren Jahren 
durch einen eigenen Sachverſtändigen 
der Behörde, Profeſſor Dodge, ange- 
ftellten Unterſuchungen binfichtlich der 
Verwendbarkeit von verichiedenen 
Pflanzenfafern für gewerbliche und 
induftrielle Zmwede, dem Bublitum vor 
Mugen geführt werden. Im Zujam: 
menhang damit fol die Vorführung 
und Öffentlihe Prüfung von ſolchen 
Maſchinen erfolgen, welche die Verar— 
beitung von Pflanzenfafern für die er- 
wähnten 3mede bejorgen. Die Ma: 
fhinen- Proben jollen unter befonderer 
Auffiht und Leitung eines Regierung: 
beamten erfolgen, welcher ein in jeder 
Hinficht gebildeter Fachmann ift und den 
Fabrikanten der bezüglichen Mafchinen 
in Bezug auf etwa notwendige Ver: 
beilerungeu an den legteren, mit Rat 
und That an die Hand gehen joll. Es 
wird beabfichtigt, nicht blos die Pflan- 
zenfafer-Verarbeitung zu zeigen, ſon— 
dern man will Beſchauer den ganzen 
Prozeß, weldden die Pflanze, aus der 
die nüglichen Fahern gewonnen werden, 
durchzumachen hat, von der Kultur 
derjelben auf dem Felde, der Trock— 
nung, Sortierung, Entfajerung, u. 
j. w., an, bis, mit Hilfe des menſchli— 
en Erfindungögeiftes und jeiner Gehil- 
fin, der Mafchine, das fertige Produkt, 
zu der demielben beftimmten Verwen— 
dung bereit, vorliegt. 
LZandwirtichaft3-Departement, 
Imelches der erwähnten Angelegenheit, 
|die in verichiedenen Induſtriezweigen 
eine totale Ummälzung in der heutigen 
Produktionsweiſe hervorrufen dürfte, 
die vollfte Aufmertfamteit zumendet und 
zu diefem Zmede ein eigenes Bureau 
mit einer Verſuchsſtation einrichtete, 
verspricht fih großen Nutzen für Die 
Allgemeinheit und namentlich für Die 
in Frage kommenden Induſtrien und 
iſt der Anficht, daß viel Gutes aus ei: 
ner ſolchen Demonftration erwachſen 
mag. Auf alle Fälle wird damit die 
Trans-Miſſiſſippi-Ausſtellung eine wei- 
tere, „bisher nicht dageweſene“ „At: 
traftion“ aufzumeifen haben. 

* * * 

Das General-Landamt der Ver. 
Staaten, welches bisher noch auf keiner 
Ausſtellung in dieſem Lande mit einem 
„Exhibite“ vertreten war, wird auf der 
Trans-Miſſiſſippi Ausftellung zu fin- 
den fein. Die Abficht des Landamtes 
ift, in dem dem Departement des In— 
nern für Ausftellungszmwede zugemiele- 
nen Raume des Ver. Staaten Regie— 
rungsö:Gebäudes eine zehn Fuß hohe 
Pyramide zu errichten, deren Seiten 
mit verfchiedenen Karten bededt werden 
follen. ine Landkarte der Ber. Staa- 
ten, ſowie eine ſolche des Staates Ne- 
brasta werden zmwei Seiten der Pyra— 
mide bededen; eine andere Seite wird 
einen Plan der Stadt Omaha zur 
Zeit ihrer Gründung und wieder eine 
andere einen Plan derjelben Stadt, 
wie fie gegenwärtig beiteht, zeigen. 
Außerdem foll noch das Modell einer 
„Heimftätte“ von 160 Ackers gezeigt 
werden. 


Das 


* * 


Der Generalpoftmeifter hat bezüglich 
der Illuſtrationen entſchieden, die auf 
der neuen Serie von Briefmarken, 
welche das Poft-Departement zur Er— 
innerung an die Trans-Miffiffippi und 
internationale Ausftellung in Omaha 
ausgiebt, erſcheinen follen. Diefelben 
follen die Zuftände, den Yortichritt und 
die Erfolge des großen Weitens von fei- 
ner Entdedung an bis heute bildlich 
darftellen. Die Serie umfaßt neun 
verſchiedene Marten, wie folgt: 1 Gent 
— Die Entdedung des Milfiffippi- 
Stromes durd Pater Marquette; 2 
Gent? — Ein Indianerhäuptling; 4 








Cents — Eine Buffalo-Fagdfcene; 5 
Cents — Der Pfadfinder, ein Bild des 
General Fremont, wie er die Fahne 
auf dem hödften Gipfel der NRody 
Mountains aufplanzt; 8 Cents — Ein 
Emigrantenzug, die Prairie durchkreu— 
zend; 10 Cents — Eine Scene in ei— 
nem Minenarbeiter-Zager; 50 Gents 
— Ein Comboy mit Heerde; 81 — 
Eine Erntefcene in der Nähe einer gro: 
Ben Mahlmühle; $2 — Die Brüde der 
Union Pacific Eifenbahn bei Omaha 
mit einem Anblid jener Stadt. 

Der Münzdireltor wird eine Sou— 
venier-Medaille prägen laſſen, deren 
Vorderfeite einen berittenen Indianer 
darftellt, wie er einen Büffel mit einem 
Speer tötet. Die Nüdjeite der Me— 
daille zeigt den Kopf eines jungen Mäd— 
chens der Trans-Miffilfippi-Region, 
Die Münzen find gefeglich geſchützt und 
Nahahınung oder VBerfälihung derjel- 
ben wird jtrafrechtlich geahndet wer— 
den. 

* r * 

Der Staat Wyoming wird auf der 
Trans-Mifliffippi und Juternationa— 
len Ausfellung mit einem bedeutenden 
„Exhibite“ vertreten fein. Bergbau 
und Landwirtichaft, ganz bejonders 
auch Viehzucht, werden den Reichtum 
des Staates veraugenſcheinlichen. Zur 
Beitreitung der Koſten für ein Kollettiv- 
„Exhibit“ find bereits über $10,000 im 
Wege von Sammlungen freiwilliger 
Beiträge aufgebracht worden und mit 
welhem Enthuliasmus die Bewohner 
Wyomings für die Trans-Miſſiſſippi— 
Ausftellung ans Werk gehen, mag aus 
der Thatfache beurteilt werden, daß in 
der Stadt Cheyenne drei Stunden nad 
Einleitung der bezügliden Sammlung 
bereit3 eine Summe von $1300 für 
den erwähnten Zweck gejichert mar. 
Gouverneur Richards und eine Anzahl 
Mitglieder der Ausftellungstommiffion 
jenes Staates waren fürzlicd in Oma- 
ba. Die Herren befichtigten den 
Ausftellungsplag und zeigten fi von 
dem Fortichritte der Arbeiten hoch be— 
friedigt. Der Staat Wyoming hat be- 
reit3 3000 Quadratfuß Raum auf das 
Gebäude für Landwirtſchaft, dann je= 
nes für Bergbaus und Minenmwefen 
verteilt, in Aniprucd genommen, man 
nimmt jedod an, daß dieſes Ausmaß 
verdoppelt werden wird. 

* * 
% 

Das Pref-Bureau der Ausitellung 
hat foeben eine in deuticher Sprache 
gedrudte, 24 Seiten umfafjende Bro: 
fhüre erjcheinen laſſen, welche reich 
illuftriert und ficherlich jehenswert iſt. 
Auf Wunſch wird diefe Brojchüre ir- 
gendwohin unentgeltlid  verjandt. 
Man adrefliere: Foreign Preß-Bureau, 
Trans: Miffiffippi Erpofition, Omaha, 
Mebrasta. 

Blutvergiftung. 





Früher waren die Blutvergiftungen 
viel feltener als in der Jetztzeit. Mit 
dem Fortichreiten der Kultur mehrt ſich 
auch dieſes häufig lebensgefährliche 
Uebel, weil der menſchliche Körper 
durch den Fortſchritt mit Gegenſtän— 
den, welche die Blutvergiftung zu be— 
wirken im Stande ſind, viel häufiger 
in Berührung kommt, wie früher. 

Wie entſteht die Blutvergiftung? 
Durch das Eindringen eines an ſich 
ſelbſt giftigen oder mit giftigen Stoffen 
belegten Körpers in das Blut. Der 
eine tritt auf einen roſtigen Nagel, der 
andere ſticht ſich mit einer unreinen 
Schreibfeder, der dritte ſchneidet ſich 
und ſorgt nicht für Reinhaltung der 
Wunde uſw. In der Regel ſchenkt 
man der Verlegung anfangs feine Auf- 
mertjamteit, was um fo leichter vor— 
tonmt, da fein oder nur ein kaum 
empfindlicher Schmerz zur Vorſicht 
mahnt. Wenn fich aber Letzterer mel 
det und das verlegte Glied anzuichmel- 
fen beginnt, ift es oft ſchon zu ſpät, 
und in furzer Zeit tritt unter meift 
fürdhterlihen Schmerzen der Tod ein. 

Die Blutvergiftung kündigt fich alio, 
wie ich bereit3 gelagt habe, durch hefti— 
gen Schmerz und durch das Anfchwel- 
len um die verlegte Stelle an. Beide 
dehnen fi immer meiter aus; Die 
Wunde und deren nädjte Umgebung 
wird blau; das Fieber immer heftiger, 
und bald gefellen fih noch Krämpfe 
und Erbreden dazu. 

Wie bringe ich die Blutvergiftung 
weg? Am leichteften und ficherjten 
durch Heublumen. Diefe werden auf 
die Wunde, oder noch befier, auf die 
garze gefchmwollene Stelle, jo warm 
als es der Kranke aushalten kann, ge— 
legt. Die Auflage wird jede halbe 


‚ Stunde gewechſelt, und zwar jo lange, 


al3 der Schmerz anhält. Der Schmerz 
ift der Gradmefler für den Grad der 
Vergiftung; hört Erfterer auf, jo ift 
die Gefahr auch ſchon bejeitigt. 

Wurde dem Umfichgreifen der Ver— 
giftung eine Grenze gelebt, fo gilt es 
vor allem, die vom Gift ergriffene und 
entzündete Stelle auszuheilen. Dies 
geihieht am beiten mit Heublumen- 
waſſer. Man nimmt ein Tu, legt es 
zwei⸗ oder vierfach zufammen, taucht e3 
in warmes Heublumenmwafler und ver— 
bindet mit demfelben die entzündete 
Stelle und deren Umgebung. Nach 
1—1} Stunden wird der Verband ab- 
genommen und durch einen frifchen er- 
fegt. Wenn die blaue Farbe um die 
Wunde verfhmwindet oder im Abnehmen 
ift, jo ift dies das ſicherſte Zeichen, daß 
dad Gift aus dem Körper entfernt 
wurde. ft dies gefchehen, jo muß der 
Krante zum Schwigen gebracht werden, 
wenn fich der Schweiß nicht von jelbft 
einftellt. Dies erreiht man am ficher- 
ten durch Ganzwaſchungen, die jede 
Stunde jo lange wiederholt werden, 
bis ſich der Schweiß einftellt. 

(Rneipp- BI.) 


— — — 


Buntes Allerlei. 

Im Jahr 1897 Hat die ganze Welt 
11,334,000 Balln Baummolle 
verbraudt, von denen die Ver. Stoa— 
ten 8,945,000 lieferten. 

* 


In dem füddftlihen Teile von Ha— 
milton Sountyin Indiana ift die 
Drufe unter den Pferden ausgebrochen 
und eine beträchtliche Anzahl derjelben 
hat getötet werden müſſen. 

* 

In Hagerstomn, Wayne Co., In— 
diana, gralliert die Schweinecholera 
fo heftig, daß ganze Herden hingerafft 
find. Bon einer, aus 90 Stüd beſte— 
henden Heerde find nur zwei übrig ge- 
blieben. 

* 

Am Samstag, den 5. Februar, findet 
in Zumbrota in Minneſota eine 
Verſammlung von Farmern ſtatt, in 
welcher über die Organiſation einer 
gegenfeitigen Hagelverſicherungs-Ge— 
jellihaft beraten werden foll. 


Die Hopfenernte auf 40 Aders Land, 
welches von Kohn Sabygeber in Hill3- 
boro, Waſhington Eo., Oregon, be- 
ftellt wurde, bat fih auf 326 Ballen 
beziffert, die kürzlich zu 123 Gents per 
Pfund, oder im Ganzen für $8500 
verfauft wurden. 

ie 

Vertreter der Selte der Mormonen 
follen vermeritanijfchen Regierung 
im Diftrift Degollade 3,000,000 Ader 
Land abgefauft haben, um dort Mor: 
monen=Kolonien anzulegen. Gegen 
40,000 Mormonen nicht nur aus Utah, 
fondern auch aus anderen Zeilen un- 
fereö Landes wollen innerhalb der 
nächſten zwei Jahre dorthin überjfie- 
deln. 

* 

Ueber die Trampbeſuche auf ſeiner 
Farm hat ein biederer Deutſch— 
Pennſylvanier, Jacob Roſen— 
berger in Souderton, bei Norristown, 
gewiſſenhaft Buch geführt. Die Ab— 
rechnung für 1897 zeigte, daß er im 
Vorjahre nicht weniger al31148 Trampa 
beherbergte. Herr Roſenberger muß 
in jeder Beziehung ein guter Bauer 
fein, da er jo viele arme Reiſende ver- 
pflegen konnte. 

* 

Eine Anzahl Bürger in Rapid Gity, 
Süd Datota, haben fich vereinigt 
und eine Garladung Samen-Weizen 
von Nord: Dakota beftellt, um eine Aen— 
derung ded Samenmweizens herbeizufüh- 
ren. MWahricheinlich werden noch viele 
Andere dem Beifpiel folgen, da es kei— 
nem Zweifel unterliegt, daß eine der- 
artige Aenderung für die Ernte nur 
von größtem Nugen fein fann. 

* 

Die drei Territorien New Mexi— 
co, Arizona und Oklahoma 
haben fich abermals im Kongreß wegen 
Aufnahme in den Staatenbund gemel- 
det, aber Sprecher Reed hat unummun= 
den erklärt, daß, jo lange die jegige 
Regierung am Ruder ift, feines der 
drei Territorien al3 Staat aufgenom= 
men werden würde and hat das Komitee 
für Geihäftsregeln angemieien, feine 
darauf Bezug habende Maßnahme auf 


Taubheit fann nicht geheilt wer⸗ 
den durch Iofale Applifatione: , weil fie den 
franten Teil des Ohres nıcı erreichen fön- 
nen. Es giebt nur einen Wen, die Taub: 
beit zu furieren, und der ift Durch fonftitu- 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durd 
einen entzündeten Zuftand der ſa leimigen 
Ausfleidung der Euſtachiſchen Röhre ver: 
ut ſacht. Wenn dieje Röhre ſich entzündet, 
babt}hr einen rumpelnden Ton oder unvoll= 
fommenes Gebör; und wenn fie ganz ge= 
ſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn die 
Entzündung nicht gehoben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Auftand verieht 
werden fann, wird das Gehör für immer 
zerftört werden; neun Fälle unter zehn 
ind durch Katarrb verurfecht, melder 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ſchleimigen Oberflächen iſt. 
Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh verurſachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall’ Katarrh-Kur heilen 
fönnen. Laßt euch umionft Gitculare fom- 
men. 
3 J. Cheney & Eo., Toledo, O 
vn Derfauft von allen Apothekern, 75 c. 
Hall's Familien Pillen find die beiten 

35 


597 - 34 1900 





nitowoc ihre 26. Jahresverſammlung 
abhalten. Eine Anzahl hervorragender 
Männer werden über viele in das Mol- 
tereifach einfhlägige Themata Abhand- 
lungen verlefen. Prämien im Gejamt- 
wert von $600 werden verteilt werden. 
Zahlloje Prohen von Butter und Käſe 
werden ausgeftellt werden und Zeug— 
nis von der Größe des Moltereimefens 
im Staate ablegen. 


* 


— Aus Kanſas find wiederum acht— 
zehn Familien — Mennoniten — in 
Houfton, Teras, eingetroffen, die fich 
als Farmer in Harris County niedere 
lafjen werden. Zwei Familien zählen 
zwanzig Mitglieder. Die Leute haben 
Geld mitgebracht und das Land, auf 
welchem fie ſich anfiedeln, bar bezahlt. 


— — — — 


Mußte die Arbeit einſtellen. 


Es iſt arg genug wenn man gerne ar— 
beiten möchte und keine Arbeit finden kann, 
ärger jedoch wenn uns Krankheit in voller 
Arbeit überfällt und uns davon abbält. 
Diejes war mıt Herrn Henry Ensminger 
der Fall. Genannter Heir Iwreibt: Mo: 
rantown, Kan, Werter Herr Dr. Fahrney: 
- Ih fam im Jahre 1883 nad) Amerita, 
und war die eriten drei abre meins Hier: 
jeins vollfommen gerund, dann aber fa= 
men die verjchievdenen Krantheits Symp— 
tome, Koptichmerzen, Geitenjtechen, ꝛc. 
und zuletzt Qungenenizündung. Ich ver: 
ſchluckte vielerler Medizin und Wıllen, 
meiftens aber ohne Erioln. Ich las die 
Anzeige Ihres Alpenkräuter Blurbeleber’3 
in der Germania und dıe Zeugniſſe Veler, 
die geheilt wurden. Ich beitellie ein Dut 
zend Flaichen, und damte bei mir jelbit, 
wenn dieje Medizin nicht hilft, dan ift 
alles aus, denn ich wollte Lieber fterben, 
als io weiter leben wıe früher. Als die 
Medizin anfam hatte ich ſchreckliche Kopf 
ſchmerzen und war jehr ſchwach. Ich fing 
gleich an einzunehmen nad Borichrift und 
nad drei Wochen fonnie ch wiererum 
leichte Arbeit thun und nad fünf Woden 
verrichtete ich meine Feldarbeit. Ich ge 
brauchte: ſechse Flaſchen und bin, Gott Yei 
Danf, völlig geiund. Nach meiner lebten 
Krankheit wog ih 40 Pfund und nun 
wiege ich 85 

Dieſes iſt die reine Wahrheit und wer 
daran zweifelt der überzeuge ſich bei mei— 
nen Nachbarn. Der liebe Gott ſegne Sie 
und erhalte Sie 1.0 lange am Leben, io 
daß Sie forttabren mögen in der Herjtel: 
lung Ihrer Heilmittel zum Wohl und Se: 
gen der lerdenten Mitimen'chen. Achtungs— 
voll, 9. Ensmingrr. 

Zum Schutze des Käufers und Fabrifan= 
ten ıft jede Flaiche von Forni's Alpenfräu= 
ter Blutbeleber mit einer regiſtrierten 
Nummer, melde fich oben an der Hülſe 
befindet, veriehen Mean jehe genau darauf, 
daß dieielte weder ausradiert, noch fonft 
verändert ift. 

Man frage nicht in den Apotheken nach 
Fornı’s Alpenfräuter Blutbeleber. Es ift 
feine Drugftore- Medizin, jondern wird nur 
durch autorifierte Lokalagenten verfauft. 
Iſt es nicht ın der Nahbarichaft zu haben 
jo wende man fih an Dr. Beter Fahrney, 
112—114 So. Hoyne Ave., Ch’cago, JU.— 





Nah Denver in weniger als 28 
Stunden, -Nur eine Naht uns 
terwegs. — Der „Colorado 
Special‘, 


‚Vom Sonntag, den 6. Februar, wird 
ein neuer Zug zwiichen Chicago und Den: 
ver auf der Chicago, Union Pacific & 
North: Weitern Yinie jeine Dienfte antre— 
ten, welcher die ſchnellſte Fahrt, die noch 
je zwiihen Chicago und der Haupıftadt 
—— gemacht worden iſt, machen 
wird. 

Dieſer Zug ſoll den Namen tragen „Co— 
lorado Special“ und verläßt Chicago auf 
der Chicago & Noıth Weitern Eiſenbahn 
um 10 Uhr Vormittags an jedem Tage 
und erreicht Denver um 1:30 am folgenden 
Nahmittag. Nah dem Oſten verläßt die— 
fer Zug Denver täglib um 3:30 Nachmit— 
tags und erreicht Chicago um 8:45 am 
nädhften Abend. Weil in Denver auf dem 
Union Bahnhof mit allen andern Bahnen 
Verbindungen bergejtellt worden find, ie 
bietet dieies bie beite Gelegenbeit einer Eil— 
reiie zwiichen Chicago und allen Orten im 
Colorado und dem Weiten. 

Der ganze Zug bat Veitibul: Waggons, 
wird mit Pintſch-Gas erleuchtet, und be= 
ftebt aus ‚‚Drawing Room‘ Schlafwag= 
gons, freiszurücdlehnende Stuhlwaggons, 
gepoliterte Site, Rauch- und Bibliotbef- 
waggons und Ekmwagaons, auf denen man 
auf der ganzen Strede mit Mahlzeiten bes 
dient wird. in großer Vorteil dieſes Zus 
nes iſt der für Touriften, daß man am 
Tage durch die dichtbefiedelten Gegenden 
Illinois und Jowas fährt, welches vor 
dieier Zeit nicht möglih war, meil alle 





die Tagesordnung zu ſetzen. 
* 


Die WisconfinDairymen’s 
Alfociation wird am 9., 10. und 





11. Februar in der Turnhalle in Ma— 


Züge nah Denver, Ghicago am Abenb 
‚ verließen. 

| Täglibe Bedienung nah Denver auf 
dem Bacific Limited, welber um 10:3@ 
Abends von Chicago abfährt, bleibt wie 
‚ Juber. 
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— deinen Gliedern — deinen Muskeln — 
thut der Kopf weh? fo find es Zeichen 
da dein Syftem aufer Ordnung ift. 


beachtet, zu ſchwerer Kranfheit werden kann. Wenn du daher fühlft, 
dein Körper Medizin verlangt, jo nehme fofort deine Zuflucht zu 
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J Jede Flaſche iſt mit einer regiſtrierten Nummer 
weber anusradiert noch verändert wurde. Mi 
Ugenten verlaufen ihn. Wenn nid i 


jJ Dr. PETER FAHRNEY, 112 
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Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutihland. 


Berlin, 27. Januar. — Wie verlautet, 
bat der Kaiſer eine tabellariiche Ueberſicht 
über de Streitfcäfte von Yapan, Kußland 
und Deutichland ın Oſtaſien zuſammenge— 
ftelt und Exemplare davon an die höheren 
Flottenoffiziere verteilt. 


Berlin, 27. Januar. — Eine Depeiche 
aus St. Perersburg an den hiefigen Lokal— 
anzeiger jagt, der Jar habe fich fürzlich in 
einer Brivatverjammlung der Offiztere des 
Preobrajensfi =» Regiment wie folgt ge: 
äußert: Ich hatte ſchon lange Jhre Ein: 
ladung annehmen wollen, aber ich war all: 
zuiehr von R:gierungsiorgen beionders den 
Sch vierigkeiten mit Japan in Anſpruch 
genommen. Xebt, Sortlob, ift Alles ne: 
flärt umd fein Konflikt irgend welcher Art 
ſteht zu befü' chten. 


Berlin, 3. Februar. — Wie verlautet, 
bat der Bundesrat in einer heutigen Ple— 
narjigung den Romiteevorichlag gutgehei— 
Ben, daß ein Dekret erlaffen werden jolle, 
welches die Einfuhr lebender Pflanzen und 
Sträuder aus Amerifa und Padere, welche 
dieie Gegenitände enthalten, verbietet Das 
Dekret wird in gewiſſem Maßſtabe auch auf 
amerifaniiches Obit Anmwendung haben. 
Das Obft fol bei feiner Ankunft in deut: 
ſchen Häfen von deutichen Fachleuten un: 
terjucht und alle Badete, in denen Schild: 
läuie gefunden werden, ſollen ausgeichloffen 
werden. Den Zollbebörden werden diesbe: 
zügliche Weiiungen zugeitellt werden. Dieje 
Ankündigung, welche von einer amtlichen 
Agentur gemadht wird, icheint eine Maß: 
regel anzudeuten, die von dem am Diens: 
tag vom preußischen Finanzminıfter Dr. 
Miquel erlaflenın Dekret, welches die Ein 
fuhr aller Sorten amerifaniichen friichen 
Dbites verbietet, verichieden ift, doch hält 
es jchwer, die genauen Einzelheiten zu er: 
fahren. 

Die Maßregel des Bundesrats, heißt e3, 
jei weit weniger ftreng als ähnliche Maß: 
regeln, die zur Zeit in einzelnen Staaten 
der amerifaniihen Union durchgeführt 
werden 

Die Aſſociierte Preſſe erfährt, daß die 
Hamburger Behörde heute die Ausladung 
aus den Ber Staaten angefommener Ae— 
pfel auf Grund aus Berlin eingetroffener 
Weiſungen geitattet hat. Belagte Weiſun— 
gen find auf die Protefte des amerifani: 
ihen Botichafters Andrew D. White gegen 
Dr. Miquels Defret zurüdzuführen. 


Ganada, 


Dttamwa, Ont., 3. Februar. — Das 
canadijche ‘Parlament, welches heute zu: 
jammentritt, wird jofort erjucht werden, 
ahne Berzug die Regierungsbill zum Bau 
einer Enenbahı von Glenore, oder Tele: | 
graph Greef am Fluſſe Stickeen nad dem | 
Teslin See, eine Stiede von 35 Meilen, 
anzunehmen. Die Bahn ſoll bıs zum No— 
dember fertig werden und wird die erite 
Bahn nah dem Klondife jein. Zwiſchen 
Telenraph Greek und dem Teslin See hat 
die Regierung von Britiih Columbia eine 
Lanoſtraße gebaut, auf welcher Beförde— 
rungsgeſell ſchaften Poſtkutſchen und Fracht: 
wagen laufen laſſen wollen. 

Der Stickeen fließt von Wrangel nörd: 
ih dreigig Meilen weıt durch das Gebiet 
der Ber. Staaten, aber die freie Schiffahrt 
auf dem Fluſſe ıjt Canada durd den Ver: 
trag don 1871 zugeitanden, und die zwi— 
fhen den amerikaniſchen und der canadi: 
Shen Regierung getroffenen Zollverord— 
nungen geftatten, da Waren von Van: 
couver und Victoria über MWrangel ohne 
Durchſuchung derielben verſandt werden 
fönnen, 

Vom Teslin See bis nah Damion City, 
eine Strede von 600 Meilen, ıft vom 15. 
Mai bis zum 15. November der Waſſerweg 
offen. Der Fluß Teslin, oder Hontalırqua, 
fließt aus dem Teslin See und tit, nahoem 
fih der Big Sa mon in denielben ergoſſen 
bat, unter dem Namen Lewes befannt 

Bei Fort Selfirk ergiekt ſich der Pelly in 
ben Lewes und beide Flüſſe bilden dann den 
Yuton. Diele Straße ift von der canadi- 
hen Regierung als die fürzeite und beite 
nach den Goldfeldeır ausgewählt worden. 
Die ganze Strede von Vancouver nad 
Dawſon beträgt auf dieiem Wege 1550 
Meilen Es ift mit Ausnahme von 135 
Meilen Landitraße zwiihen Glenore und 
dem Teslin:See ein vollitänbiger Waſſer⸗ 
weg. Nach Vollendung der Bahn auf jener 
Strede, fann man von Vancouver oder 
PB ctoria in einer Woche nah Dawſon re: 
fangen und zwar mit nicht größerer Un: 
bequemlichfeit als auf einer Reife über den 
Arlantiiben Ocean. 

Die Fahrpreiie auf der Eijenbahn wer: 
den von der canadiichen Regierung beitimmt 
und nach Ende von drei Jıhren um 25 Pro: 
zent berabgeieht Für den Zeitraum von 
fünf Jahren wırd die eanadiſche Regierung 
au den Bau erner Ronkurrenzbahn nicht 
geitatten, und fontrafilib muß die Land: 
ftraße bis zum Betrieb der Eiſenbahn in 
gutem Zuftande erhalten werden. 


Sapti. 
Vort-au-Prince, Hayti, 3. Feb. — 
Die Nachricht, dak binnen Kurzem zwei 
italienifche Kriensichifie bier eintreffen wer: 
den, um bie Zahlung einer Schadenerjaß- 
fumme au erzwingen, hat in der Stadt eine 
fehr unbehagliche Stimmung bervorgeru: 


fen. i 
Wenn es die Umſtände geitatten, wird 
Präfident Sam am 8. Februar feine erfte 


J 
I 


verfehen. Man fehe genau daranf daf biefelbe 
ht in Apotheken zu haben. Nur £ofal- 
n der Gegend zu haben, wende man fi an 


-114 5. Hoyne Bve., Chicago, Il. 
auogugeeelsieie: 
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Es herricht bier gegen die Regierung eine 
ſtarke Mißitimmung, und jolıe der Prä 
| fident feine Reiſe bald antreten, io find 
| bier ernftliche Unruben zu befürdten. Ma: 
nigats Bartei hat im Geheimen ftarf gegen 
die Regierung gearbeitet, und in ben von 
[derielben zu befürchtenden Unruben Liegt 
die Gefahr. Der amerikaniſche Geſandie 
Powell wird demnächſt San Domingo ei— 
Inen Beſuch abitatten, um gewiſſe amerika— 
niſche Forderungen ‚gegen die dortige Re— 
gierung in Ordnung zu bringen. 


1} 


| Türfei. 


Konfitantinopel, 3. Februar. — 
Weitere Nachrichten, die aus Balifesr in 
Kleinafien hier eingetroffen find, melden, 
daß bei dem Erdbeben, welches daſelbſt und 
in Bruia ftattgefunden hat, 20 Menichen 
ums Leben gefommen und fünfzig verlet 
| worden find. 


Berlin, 3 Februar. — Der „Frank— 
furter Zeitung‘’ wird aus Konftantinopel 
nemeldet, daß Rußland, Franfreih und 
England übereingefommen find, auf der 
Kandidatur des Prinzen Georg von Grie: 
henland ald Gouverneur von Areta zu 
beſtehen, und bereit find, diejelbe zu er: 
zwingen, fall3 der Sultan fich halsitarrig 
ermetien follte. Der Korreipondent, der die 
vorstehende Depeiche abgeſchickt, jagt mei: 
ter, daß Prinz Georg von dem Entihluß 
der Mächte in Kenntnis geſetzt und bereit 
ift, unter dem Schuß der drei Mächte nad) 
Kreta abzureijen. 


Großbritannien. 


London, 2. Feb. — In ganz Groß: 
britannien wüten furdtbare Stürme, 
melde auf den Bahnbetrieb ftörend ein: 
wirfen, und eine bedeutende Veripätung 
der Züge zur Folge haben. An der Küſte 
berricht ebenfalls ftürmiiches Wetter und 
für heute Abend ift noch ftärferes Unwet— 
ter mit heftiger Kälte angeiagt. 

In Lloyds Bericht heißt es heute Mor: 
gen, um neun Uhr: ‚Bon Prawle Boint 
und vom Lizard wird furchtbares Unwetter 
gemeldet.‘ 

Vom Kontinent werden von Berlin bis 
Budapeft atmosphäriiche Störungen berich: 
tet, welche eine allgemeine Unterbrechung 
der Geichäfte, und beträchtlichen Schaden 
an Eigentum zur Folge haben. In Wien 
hat jeit dem Sonntagein furdhtbarer Sturm 
neberricht, welcher am Sonntag Abend or: 
fanartig wurde. 

Die Laterne des Reuchtturmes Little 
Crosby wurde vom Sturme heruntergerif: 
jen, wodurch das Gebäude in Brand geriet 
und zeritört wurde Man vermutet, daß 
Be Bewohner desjelben umgefommen 
Ind. 





China. 


Shanghai, 3. Februar. — Wie die 
„China Gazette’‘ berichtet, haben das bri— 
tiih-indiiche das auftraliiche und das pa: 
cifiſche Geſchwader ben Befehl erhalten, fich 
zur Verftärfung der Flotte im fernen Often 
in Bereitichaft zu halten, wodurch dem bri- 
tiiben Admiral eine Flotte zur Verfügung 
geitellt wird, mit welcher er allen Borfomm: 
niffen gewachſen ift. 

Mittlerweile, heißt es weiter in der ge: 
nannten Zeitung, werden die britiichen 
Forderungen am ang: Tie-Kiang durch 
ein *arfes Geſchwader in Tihuian unter- 
ftüßt, nach welchem Plaße jetzt noch zwei 
weitere Rriegsichiffe abgegangen find. 

Im Falle Rußland jeine Flagge auf den 
Forts in Bort Arthur aufhiſſen jollte, hat 
der britiihe Admiral den Befehl erhalten, 
die britiiche Flagge in Tſchuſan aufzubii: 
fen, und wird die japantiche Flotte den 
Nına:Tie:RKiana hinaufgeben, ſobald das 
Waſſer im Fluffe geitiegen tit. 

An Ririn, der Hauptſtadt der mandichu: 
riiben Provinz Ririn, find 7500 Mann 
ruifiiche Artillerie und Kavallerie mit gro— 
Ren Vorräten und Munition angefommen. 


Inland. 


Marquette, Mid., 1. Feb. —Wüh: 
rend des ganzen geitrigen Tages hat bier 
ein Blizzard gemwütet, wie er während des 
jeßigen Winters noch nicht vorgefommen 
ift Dabei hat ein jtarfer Schneefall und 
in Folge des heftigen Windes ein bedeu— 
tendes Schneetreiben jtattgefunden. 

Vom Straßenbahnbetrieb war während 
des ganzen Tages feine Rede und auf den 
Seen wutete der Sturm mit joldyer Heftig: 
keit, daß die Wellen über die Picknick-Felſen 
gingen, was jeit Jahren nicht der Fall 
neweien iſt. Das Thermometer fiel wäh— 
u. des Unmetters bis auf drei Grad iiber 

ul. 


Iſhpeming, Mid., 1. Feb. — In 
Folge des geftern in dieſer Gegend herr: 
ſchenden Blizzards find alle Paſſagierzüge 
von fünf bis zehn Stunden veripätet und 
fonnten Güterzüge gar nicht befördert wer: 
den; auch der Betrieb der Straßenbahnen 
war geftern vollftändig eingeftellt. 


Lanſing, Mid., 1. Feb. — Hier wü— 
tet, bei einem Thermometerftand von fünf 
Grad über Null, ein heftiges Scheegeftöber. 
Aehnliches Wetter wird aus Benton Har: 
bor gemeldet. 


Niles, Mih., 1. Feb.— Die ganze 
Gegend liegt unter einer diden Schneedede 
und das Schneegeitöber dauert noch immer 
fort. Die Landftraßen find voller Schnee: 
mwehen und der Bahnbetrieb ift ernſtlich 
aeſtört. Auch in Maniftee und Waukegan 





Reiie dur das Land antreten. 


d. h. 


Altevangeliſchen- und Mennoniten-Gemeinden; 


von der Zeit der Apoftel an, durch 
unter der Herrfhaft der rom. Päpfte, 
Kirche. Ferner, die ſpäteren Gntwid 


inneren Spaltungen der Gemeinden in Deutihland, der Schweiz, der Nie 
derlande, in Rufland, Frankreich, Alien und ganz jpeciell in Amerifa. 

med des Buches ift „tiefere Kenntnis und Würdigung der firdenges 
ſchichtlichen Stellung der wehrlofen taufgefinnten Gemeinden.‘ 

Es wäre wünfdhensmwert, daß dad Bud in jeder mennonitifhen Fami— 


lie Eingang fände. 


Der Preis ift gebunden 50 Gents portofrei. 


Schulgebraud Rabatt. Zu baben bei 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Cressmann & Hallmann 











Joh. Bartsch, Newton, 


berricht ſtartes Schneegeftöber und allent= | 
halben find die Bahnzüge verſpätet | 


2a Granae, Jad., 1. Feb. — Im 
ganzen nordöftlichen Indiana wütet einer 
der heftigiten Schneeitürme, die man je 
erlebt hat, und das Thermometer nähert 
fih mit großer Schnelligkeit dem Null: 
punft. Aus Laporte und Wabaih, Ind., 


fommen ähnliche Berichte. 


Brinceton, Ind. 1. Feb. — Die 
Ueberihwemmung in den Niederungen 
des MWabaih, weſtlich von der Stadt, 
fängt an bedenklich zu werden und das 
Mailer des Wabaihb und White über: 
ihwemmt das niedrig gelegene Yarm- 
land. Im Tomnibip Wabaib, in diejem 
County, find ämtliche Schulen geichloi- 
ſen, weil die Schüler in Folge des Hoc: 
wajiers nicht nach den Schulhäujern gelan— 
gen fönnen. 


Waihington, D. C., 2. Feb. — 
Das Staatödepariement it don unlerem 
Botichafter Andrew D. White in Berlin 
von dem Dekret der deutihen Regierung 
aegen die Einfuhr amerifaniichen friichen 
Dpbites nah Deutihland noch nicht benach= 
richtigt worden und dem amtlichen Berichte 
über den Gegenstand wırd im Departement 
mit Spannungentgegengeiehen. Das De: 
partement wünicht nämlich zu willen, wie 
weit die deutiche Regierung den Wünichen | 
der agrariihen Partei, welche die Aus: 
ichließung aller amerifanifchen, mit den 
deutihen Farmprodukten in Wettbewerb 
tretenden landmwirı aftlihen Erzeugniffe | 
durchiegen will, nachzugeben gemillt ift. | 
Seit zwei Jahren ift das Staatsbeparte: | 
ment faft vergebens bemüht gemweien, von | 
der deutichen Regierung die Aufhebung 
eines ähnlichen Defrets, wie des in Rede 
ftehenden, welches ſich aber auf uniere 
Fleiichprodufte bezog, zu erlangen. Die 
Haltung der Deutichen in diejer Angele— 
genheit ıft nicht ermutigend und die An- 
fündigung dieſes neuen Defret3 gegen einen 
weiteren großen amerifanijchen Ausfuhr: 
artifel bar die Geduld des Departements 
auf eine harte Probe geftelt und es läßt 
fich jet noch nicht jagen, zu was für Ver— 
geltungsmaßregeln, wenn die Umstände es 
rechtfertigen, wir uns hinreißen laffen mö 
nen. Solange allerdings feine ausführ 
lichen amtlichen Mitteilungen ron unierem 
Botichafter White vorliegen, wird das De 
partement feineMaßregeln ergreifen und es 
fann ein, daß die Geichichte der Unter: | 
bandlungen betreffs Ausichließung unserer 
Fleiid produfte fich in jo fern wiederholen 
wird, als ſich ein wertläufiger Schriftwech: 
jel anipinnen wird, in welchem der deut= | 
ichen Regierung Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, wenn fie dazu im Stande ift, die gro— 
ben Gefahren nachzumeiien, die der deut— 
ihen Obſtzucht aus dem amerifantichen | 
friichen Obſte erwachſen. Yalls indeffen 
aus den Thatiacyen erhellt, daß für diejes 
Ausichließungsdefret ebenio wenig ein 
Grund vorliegt, mie eö bei der Ausichlie- 
Bung der FFleiichprodufte der Fall war, 
jo wird, wie es ım Departement beißt, 
der Präſident wahricheinlih von der ibm 
zuftehenden Vollmacht Gebrauch maden, 
auf Grund des Abichnittes fünf des Ge— 
ijeßes vom 28. Auguft 1890 icharfe Ver: 
aeltungsmaßregeln zu ergreifen. Bis jetht 
find nämlih im Staatödepartement noch 
feine Klagen über amerifaniiches friiches | 
Obit eingelaufen. Von Hamburg und| 
Köln aus wurden vor etlichen Jahren 
Klagen gegen amerifaniiches Dürrobit er: | 
hoben, weil dasielbe angeblich Spuren von 
Zink enthielt, die fih dem Obſte von den 
Darren mitgeteilt hatten, aber über friiches | 
Obſt ıft nie Klage erhoben worden. Die) 
Berichte der amerifaniihenKoniuln zeigen, | 
daß das amerikaniſche friſche Obſt in deut: | 
ichen Städten itets jehr beliebt geweſen ift | 
und nad) dem allgemeinen Jeugniffe unie- | 
rer Roniuln find uniere Nepfel in jeder | 
Beziehung jo vorzünlich, daß die deutichen | 


Aepfel genen dieſe Konfurrenz faum auf: | 
fommen fönnen. | 

Senator Perfins von Galifornien jogte, | 
als ihm obige Drpriche gezeigt wurde, daR | 
die Verhinderung der Einfuhr aus geiump: | 
heitlihen Gründen ein bloßer Borwand | 
jet und daß das Defret weiter feinen Zweck 
babe, ala Obit auszuichließen, welches mit | 
deutihem Obſt fonfurriere. Das Dekret | 
ſei ohne Zweifel als eine Bergeltungsmaß: | 
regel gegen die Ber. Staaten erlaffen mwor- | 
den wegen des Differentialgolles auf Zucker | 
aus Prämien zahylenden Xändern. Der | 
Senator fagte, er zweifle nicht. daß die | 
Ver. Staaten dieied neue Dekret durch | 
Vergeltung wett machen könnten, und daß, 
wenn Deutichland un er Obſt und Fleiich | 
nicht faufen wolle, Maßreneln getroffen | 
werden fönnten, die den Marft deuticher | 
Produfte in den Ver. Staaten beichränfen | 
würden. 

Senator MeEnery von Louifiana jagte: | 
„Wenn unier Land nur die Einfuhr deut- 
ſcher Eiſen- und Wollwaren verbieten 
wollte, dann würde bald dieied Vorgehen 
Deutichlands gegen amerikanische Produkte 
aufhören urd nah meinem Dafürhalten 
follte dies geichehen.*‘ 

Senator Lodge vom Komitee für Aus- 
wärtiges ſagte weiter nichts, als daß 
Deutichlands Vorgehen bireft gegen den 
zwiſchen Deutichland und den Ver Staa: 
ten beftehenden Handelsvertrag veritoße. 

Senator Burrows vom TFinanzfomitee 
meinte, die Angelegenheit ſolle gründlich 
unterfucht werden und er zmweifle auch 
nicht, daß uniere Regierung dies thun 


werde. 
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die Verfolgungen unter den Heiden, 
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‚ Berlin, Canada. 
Kansas. 
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4, Tebıuar 1848, 
Ghicago, U. 
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Hefchichle ir Jemeinde Jeſn Chrilli, * w 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte. 


Wir find dıe bedeutendften Importer und 


eine Adreffe geſchickt wird 


Geflügel: Almanadı | 


iſt jeßt fertia zur Berjendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und ' 
der Dedel ift in ihönen Farben gedrudt, 
Er ift das vollſtändigſte und umfaffendfte 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er entbält einen ſchönen Yamkien: 
falender für 898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unierem Geſchäfislokal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in $llinois, 
Der Almanady beicpreibt wie man die Hüh— 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld machen fann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfranthei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
biejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beiten bie Geflünelhäuier baue. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 
Auch enthält er ſchöne Yluftrationen 


mit vollen Beihreibungen unn Preiſen ber beiten und leitenden Arten des Geflügels 
und Preiſe für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beicreibung über unjere Einfüh: 
ung von Bollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berion ausjuchten. 


Ervorter in Amerıfa. Man bedente, 


daß dieies Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
Nur ın engliiher Sprade. 
GC. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





— 
| 





-4 50 
700 
3 95 


933 


Weizen 1 
- 39 


Gerite No. 2 
Viehmarkt. 


Minneapolis, Minn 
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Weizen 


SEt. Leuis, Dir. 

$100| 
27} 
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Weizen... 

Mais, No. 2.... 
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Roggen, No.2%..... 


Biebmarft. 
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Schweine 
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KRanfad Gitn, Br. 
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Viehmarke 
Stiere 
Kühe 
Schwein⸗ 





Mennonitiſche Schriften. 


Menno Simon, ben Mennoniten Gemein: 
den gneichildert von Berend K. Rooien. 
158 ©., 25 Gents 


Ein Bild von Menno Simon. 10 Gents. | 
| Zwei Predigten von Berend K. Rooier, 


gehalten am 300jäbrigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 


Egyptiſcher Balſam. 


Ein ſichers Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau— 
gen, aufgeriſſenen Händen, Schnittwunden, 
Kırbs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Rräße, Juden, Hautausichlägen, Entzün: 


Globe Incubatoren und 


Brutmafchinen 


find unbeitreitbar 
die Beiten. 

Se bıüten 

Kücel aus mo 

andere Maſchi— 

nen es verfehlen: 

Allerwärtö ge: 

2 mwinnen fie bei 

der jtärfjten Konkurrenz. Unier Katalog für 

1898 iſt jet fertig, der ſchönſt gedruckte jet: 

ner Art. Er enthält eine vollitändige Lifte 

aller Gegenftä: de für die Hübnerzucht zu den 

niedrigiten Preiſen. Beibreibt wie 

man Brürmaidhinen erfolgreich 

gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 

ziehen muß und wie man dabei Geld ma— 

chen fann Alles wird leicht und deutlich 

gemadt. Man veriäume nicht einen Kata: 

log zu beitelen PBreisnur 4Cents 

in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 





dungen aller Aıt, Miteffern, Hemorrboiden 
aiftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
ic ꝛc Preis 25 Gent 

Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang, 
in Rlöfter benußt, und die Zuiammiegung 
derieiben ale großes Geheimnis gehalten 
wegen, der großen Seilfraft derielben. 
Het wird fie zum erften Dale in die Def: 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zuriic bis in die Seit Neros 

Alles Geld, das für dieie Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgeneben wenn be: 
mieien werden fann, daß die Salbe nad 
Norichrift angewendet wurde obne zu bel: 
ten Die Salhe wird portofrei veriandt 
nach Empfana der Geldes 

Adreifiere: 

Young People’s Paper Association, 

Elkhart, Ind, 


DO YOU WANT A HOME 


In a first class eountry, fine elimate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Correspondence solieited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 


Real Estate Agents. HARRISONVILLE, MO. | 
4 ” ” 


97—18’98 
Zur gefälligen Anze'ge 
allen werten Leſern Dieira Blattes, daß 
ich in allerlei jchweren Kranfheitäfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 


vertrauensvoll brieflih an mich menbet. 
Schon Vielen fonnte ich durch Gottes Hilfe 


| ein Helfer und Berater fein, welches auch das | 
| Gebot der Nächitenliebe erfordert. 


E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger 


Gretna: Manitoba. Canada. 
4797 —46’98 








Abraham Hunzingers Buch über die Men: | 
nonitifhe oder Taufgeiinnten Religion. | 
192 ©., 25 Gents. 

4 Predigten von Johannes Decknatel. 10. 

Der Fleine Mennonitiiche Katechismus. | 
Billige Ausgabe für Sonntagichüler. 5c 
ober 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwachſene $1.00 für 12 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 & ‚50€ 

Tertullians fämtliche Schriften. 644 ©. 

Herman Schyns Geichichte der Mennoniten. 
In Pergament Einband, mit vielen Ril- 

dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußwaſchung, 


w! 
— 


uakertown, Ba. 
6—-19’98 


Heilt die Blinden! 


EStaar. Katarakt, Fell, granufierte Augenlider, Su 
ſammenfließen der Buchſtaben, laufende, brennende 
und fchmerzende Augen und alle Arten Aırgenleiden- 
Es kann fich 1eder daheim: jelbft heilen. Schreibt für 
Zeuamiie. Briefen für Auskunft lege man %Gents 
Poftmarfe bei 

Rufiihe Katarrh⸗-Kur heilt ofle Arten Ka— 
tarrh. 50 Gents die Flaſche; ſchicten fie portofrei zu. 


Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICHIGAN. 


J. G. Stauffer, 


821008 


Baubolz, Pfoſten, Kalt. 


Bevor man baut, komme man und ſehe 
unſere neue Art „dropesiding“, die beſte 
und billigſte auf dem Markte 
G. H. BLAND, 

Bingbam Lake, Minn. 


Deutſche Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obſt- und Wald 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen— 
ſträucher, die ich in meiner weithin bekann— 
tenBaumjchnle ziebe, find in reicher Auswahl 
und beiter Qualität zu fehr niedrigen Prei- 
jen vorrätig. Sodann offeriere ich aroße 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Gaffir: Corn u. ſ. w. 

Aufträge werben ftet3 prempt und ge: 
wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih ınd 
adreifiert: 

CARL SONDERECCGER, 

FAIRBURY, NEBRASKA 


Beim Anfragen nenneman die Ruudidau. 
4 6'908, 


6-19'98 





Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fi die Summe, welde fünf: 
undjiebzig Millionen Buſchel Weizen 
in Sabre 1897 in Kanſas und Ofle: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloflen find. 

Man wandere daher nah dem We- 
fen aus und faufe fih dort eine Farm 
oder eine Bich- ‚„„ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, melcher 
dem Aderban und der Viehzucht ent- 
iprießt auf jenen billigen Zandereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka d& Santa Se 
Railway. 

die befte und Direftefte Bahnlinie nad 

Kanſas und Oklahoma. 


_ Um nähere Ausfunft und befchreibende 
Hete wende man ich an 4997 —35'98 


JOHN E. FROST, 
Land: Kommiflär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, ]11. 


: Jahre im Gebraud) in \ ropa u. .. 


CARBOLINEUM 


AVENARIUS 
298—1’98 





Einzige Unitri = Farbe . — 
gegen nluiß von Dulzwerf an Scheunen, 
— ‚eu en, Poften, Sılos, Dachern ıc 
Radicalmittel gegen Sühner ünfe und 
Ehinhbuge. 
_ ‚»errendung Faß- und Fracht rreı 
Scheeibt fur Zırtulare und Zeugnine 
z Hutet Luch vor werthloſen achahnuugen 
CARBOLINEUN WOOD PRESERVING Lo. 
‚E 


1.8 Ked NS, MiiIWAUHrEE, Wis, 


Eine Karte von Alaska frei. 


| Bis zum Datum richtig; zeigt Die ge— 
raue Lage der Goldfelder und Anfichten 
der Gruben, enthält die letzten authenti: 
ſchen Minengeieße, Reiierouten, und andere 
wertvolle Auskunft. Diele wird frei zuge: 
ſandt menn man fich wendet an 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 





Cleveland, Ohio. 
Ovr W.B.Kniskern, 22Fifth Avenue, 
Chicago, III. 4—6 ’U8. 





) f Wir juden 
Agenten verlangt! „un. E 
andere Agenıen, um uniere wertvollen 
Heilmittel in ihrem Bezirk zu verfaufen. 
Um befte Offer‘e, ichreibt mit Einlegung 
einer 2 Gent Boftmarfe, an 

rDr. J. E:GREBE & CC ., 
gg gg Jansen Jefferson Co., Nebr. 





Dr. Mlüllers 


Feib-Kränter:Stuflzäpfchen 


verichaffen Erleichterung in allen Fällen 
und heilen alle Frauenfranfbeiten 

Nach Yahrelanger praftıicher Erfahrung 
in biefigen und europäischen Droguen und 
Frauen: Krankheiten, ift eö dem ob'gen 
Arzte nelungen, ein Mittel zu finden, wel 
des ſchon Tauienden Grleihterung und 
Heilung verichafft hat, nämlich 

Zeib:Kräuter-Stuhlzäpichen, 
die jede Frau ſelbſt gebrauchen fann Preis 
$1.00 die Schachtel, 6 für $5 00 portofrei 
zuaeiandt. 

Dr. Müllers beutiche Stärkungs-Kräu— 
ter 25 © ntö das Padet portofrei 
Schreibt für Circulare. Man wende ſich an 

Müller, Dirks & Co, 
DIRKSTOWN, S. DAK. 

Für nähere Ausfunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fih an: 

Mrs. A. P. Rempel, 
Mountain Lafe, Minn. 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winfler, Man., Sanada. 
Mre.A Ranfrak, Freeman S Dakota. 








WATERMAN’S 


Paris, 1889; 


find vom allerbeiten Material. 


Wnlerman’s Sounlain Pen 


ift die befte Gchreibfeder in der Welt! 


Hier ift etwas, das ein jeder Lehrer, Student, Gefhäftsmann und aud 
mander Farmer haben möchte und jehr zweckmaßig anwenden könnte. 
ift eine Schreibfeder, in deren hohlen Halter man Tinte mit ſich trägt, welche 
der Goldfeder von felbit zufließt, wenn man fchreibt: alfo eine ſich 
von ſelbſt füllende Schreibfeder. 


San Francisco, 1894; 
Dieie Feder hat den V orzug vor andern, daß fie regelmäßig, ohne zu ichütteln, 
Tinte läßt, jedoch nicht zu reichlih. Die Goldfeder ſowohl als der Gummibalter 
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Es 


FOUNTAIN PEN 


erbielt erfte Prämie auf den Ausftellungen in: 


Chicago, 1893; 
Atlanta, 1895. 


Wer einmal eine diejer Federn gebraucht hat, will nicht mehr ohne biejelbe jein. 


Sie ift beionders bequem, wenn man fich auf Reifen befindet. 


Sie dient euch Zeit eures Lebens, wenn 


$2 00; aber Waterman’s ijt die befte. 
Zufriedenitellung garantiert. Beftellt 





ihr fie behutiam gebraucht. 


Preis $2.50, portofrei. Wir haben billigere gute „fountain pens“ für $1.50 bis 


euch eine bei der 


MENNONITE PUBLISHING CO. ELKHART, IND. 





